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Nr. 269. 


Das Abgeordnetenhaus vertritt nur eine kleine Min⸗ 
derheit — kaum 10 pCt. der Wählerſchaft haben ſich 
vielfach an der Wahl betheiligt. Das Herrenhaus iſt 
nie eine Volksvertretung geweſen, denn es iſt zum 
größten Theil nicht gewählt, ſondern ernannt, und 
mündige Menſchen pflegen nur Vertreter an⸗ 
zuerkennen, die ſie ſelbſt beſtellt haben. Je weniger 
nun der Landtag die Bezeichnung einer Volksvertretung 
verdient, um ſo lebhafter wird ſich in den nächſten 
fünf Jahren die öffentliche Meinung zu äußern 
haben, um gegenüber dem Parlament den Volks⸗ 
willen zur Geltung zu bringen. 

Im Reichstage liegen die Verhältniſſe, wenn auch 
beſſer, ſo noch lange nicht gut. Das Reichswahlrecht 
ging von der richtigen Grundlage aus, daß der Wllle 
und die Stimmung der Nation ermittelt 
werden müſſe. Aber auch im Reiche machen 
ſich die Wirkungen der Bewegung der Bevölkerung 
nur zu ſehr bemerkbar. Auch hier iſt Vernunft Un⸗ 
ſinn geworden vermöge der Ungleichheit der Wahl⸗ 
kreiſe. Man hat ziffernmäßig nachgewieſen, daß im 
Reichstage nach dem Vechältniſſe der Wählerzahl die 
konſervative Partei nur 54 ſtatt 72, das Zentrum 76 
ſtatt 96 Abgeordnetenſitze haben dürften. Die gerech⸗ 
tere Abgrenzung der Wahlkreiſe im Reiche und die 
vollkommene Umgeſtaltung des Wahlrechts in Preußen 
wird zu den Aufgaben gehören, dle in der nächſten 
Zeit nachdrücklich anzuregen ſein werden. 

Die Parteien aber, die ſich dieſen Reformen wider⸗ 
ſetzen, werden damit den fie belaſtenden Beweis 
führen, daß ſie ſich ſelbſt und ihren Beſtrebungen 


Volk er Volksvertretung. 


ichstag wie das Abgeordnetenhaus find in 
d en gewählt worden. Wenn nicht 
Zwiſchenfälle eintreten, die eine vorzeitige Auflöſung 
der Volksvertretung veranlaſſen, hat die Wählerſchaft 
erſt im Jahre 1898 wieder an den Wahltiſch zu 
treten. Der Ausſpruch der Parlamente wird bis 
dahin als Ausſpruch des Volkes gelten, wenigſtens 
„von Rechts wegen“. Daß darum noch nicht die 
geſetzgebenden Körper auch thakſächlich den Willen 
der Geſammtheit oder auch nur der Mehrheit wieder⸗ 
ſpiegeln, wird füglich nicht bezweifelt werden können. 
Als in vormärzlicher Zeit die Mitwirkung des 
Volkes an der Geſetzgebung gefordert wurde, ſah man 
als ſelbſtverſtändlich an, daß das Parlament ein 
getreues Splegelbild der Nation ſein müſſe. Man 
verlangte eine „Repräſentativ“⸗Verfaſſung. Sobald 
eine volksthümliche Strömung zur Herrſchaft gelangte, 
war man auch immer beſtrebt, dieſen Gedanken klar 
und rein durchzuführen. Erſt wenn die Reaktion ſich 
mit bleiernem Druck auf das Volk legte, ſuchte man 
die Parlamente zu einem leeren Schein zu entwürdigen, 
zu einem Werkzeug der Macht, zu einem Organ, auf 
das man, wie es General v. Gerlach in ſeinen 
Briefen an Herrn v. Bismarck mit bemerkenswerther 
Offenheit ausführt, die Veranwortung für unliebſame 
Maßregeln abwälzen könne, die eine abſolute Regierung 
nicht vorzunehmen wagen dürfte. 
Zu dieſem Zwecke wurde das Dreitiojentmaßtecht 


erſonnen. Aber wie viel gerechter — wenn man icht die genügende K t i 
e den kann — war dieſes n genügende Kraft zutrauen, um ſich im Volke 
2 Ao db El Juhrzehnten als heutel hinreichend zu behaupten, Kane daß fie aus elgen⸗ 


mächtigen Rückſichten die Ungerechtigkeit begünſtl 
weil — der Zweck die Mittel heiligt. auntigen, 


Das Arbeitspenſum des 
Reichstages. 


7 y l⸗ 
Damals ſollten wenigſtens im allgemelnen die Wah 
kreiſe gleich fein. Man legte der atmen der 
Krelſe die Bevölkerungsziffer zu Grunde. Inzw — | 
hat ſich die Bevölkerung weſentlich verſchoben, un 
insbeſondere die größeren Städte ſind an Bedeutung 
im letzten Menſchenalter außerordentlich gewachſen. 
Aber dieſen Verhältntſſen hat die Geſetzgebung bisher 
in keiner Welſe Rechnung getragen. Schon aus dieſem 
Grunde iſt die konſervatide Partei im Abgeordneten⸗ 
hauſe weit ſtärker, als ſie im Lande wirklich iſt. 

Daß beiſpielsweiſe die Stadt Berlin nicht die 
Anzahl von Abgeordneten zu ſtellen hat, die ihr nach 
der Bevölkerungsziffer oder gar nach ihrer Steuer⸗ 
lelſtung zukäme, it oft genug nachgewieſen worden. 
Kann man ein Parlament als Volksvertretung 
anſehen, in dem ein kleiner oſtpreußiſcher oder hinter⸗ 
pommerſcher Landkreis einem zehnfach größeren 
Berliner Kreiſe gleichwerthig iſt? Wenn daneben 
noch die Schachtelung der Bürger in drei Abtheilungen 


Reichstag in ſeiner nächſten Tagung beſchäftigen wird, 
iſt ein recht beträchtlicher. Zunächſt kommt der 
Reichshaushaltsetat für 1894—95 in Frage. Wenn 
derſelbe auch diesmal nicht viele und beträchtliche 
Aenderungen aufweifen dürfte, fo werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich doch an manche Einzelheiten, wie an die 
Etats für die Schutzgebiete, an den Marineetat u. a. 
umfangreichere Erörterungen knüpfen. Den größten 
Theil der Arbeitszeit würde jedoch die Steuerreform 
in Anſpruch nehmen. Es ſind vier Geſetzentwürfe 
und eine Denkſchrift, welche dabei in Betracht kommen. 
Des weiteren werden den Reichstag die Handelsverträge 


und die Bildung der Abtheilungsliſten für jeden mit Spanien, Serbien und Rumänien be⸗ 
Urwahlbezirk den Widerſinn zum leitenden Grundſatz] ſchäſtigen. Die Reihe derjenigen Vorlagen, 
machen, fit es da verwunderlich, wenn der Landtag] welche in der vorletzten Tagung un⸗ 


nicht das Anſehen genießt, das billig einer Volks⸗ erledigt geblieben 


vertretung nicht fehlen ſollte? J 
Der preußiſche Landtag hat längſt aufgehört, den 
Rang einer „Repräfentation des Volkes“ einzunehmen. 


waren und der Verabſchiedung 


ringſte Mühe, weil ſchon früher ziemlich weit in 


oder Laubhütten errichtet, in denen zwei Leute Wache 
hielten. 
holz oder Gras niedergelegt, ſo daß die einzelnen 
Poſten ſich gezenſeitig Signale geben konnten und 
etwa durchbrechende Elephanten ſofort ſehen mußten. 


Die Stimmenmehrheit nur entſcheidet jeden 


in; 
Doch ehr entſcheiden ſollt ihn Stimmen: 


j minderheit, Der Elephant iſt ſcheu und ſurchtſam, ſo lange er 
| Denn gelten ſollten mehr die Weiſen als innerhalb des umſtellten Geländes genügend Futter 
die Thoren, und Waſſer hat, De de ihm 35 38 > 

Und 3 jen 5 andere fehlt, namentlich aber, wenn ihn der Dur 
ei a DR oh ein quält, wird er unternehmend und läßt ſich dann 


durch nichts mehr zurückhalten, er bricht aus und 
tödtet dabei N Be die ſich ihm muthig in den 

eg ſtellenden Wächter. ; 
8 Reber Nacht werden an den beſonders gefährdeten 
Stellen die Poſten verſtärkt und zwiſchen den einzelnen 
Hütten große Feuer unterhalten. Sobald die Wächter 
im Walde das Geräuſch brechender Zweige und Aeſte 
vernehmen, ſchlagen fie Lärm und ſuchen die Thiere 
wieder nach innen zu treiben. g 

Wir begaben uns nach Einnahme einer kleinen 
Erfriſchung zu derjenigen Stelle der Einſchließung, 
an der die Kheddah, in welche die Elephanten am 
folgenden Tage hineingetrieben werden ſollten, im 
Bau begriffen war. Man hakte zu dieſem Zwecke 
eine ſpärlich bewaldete, aber mit hohem Graſe be⸗ 
ſtandene Stelle am Fuße einer Anhöhe ausgewählt. 
Etwa hundert Leute waren beſchäſtigt, ca. 5 Zoll 
ſtarke und 15 Fuß lange Pfähle aus dem Walde zu 
hauen und in Abſtänden von etwa 3 Fuß in einem 
Umkreiſe von 100 Schritt metertief in den Boden 
einzulaſſen und feſtzuſtampfen, während andere Ar⸗ 
beiter an der Innenſeite der berelts eingegrabenen 
Pfoſten in wagerechter Lage und in Abſtänden von 
2 Fuß mit Hllfe von Juteſtricken ſtarke Querhölzer 
von 10 Fuß Länge befeſtigten. 


Rückert. 
UUUUUUUUUUUUUUUUDU 


Auf dem Elephantenfang. 

Einer beſonderen Empfehlung des Vice⸗Königs 
Lord Lansdowne hatte ich es zu verdanken, ſo ſchreibt 
der Weltreiſende Otto Ehlers in einer uns zur Ver⸗ 
ſügung geſtellten Schilderung in „Schorers Famllien⸗ 
blatt“, daß ich von Herrn Savi, dem Direktor des 
indiſchen Kheddah (d. h. Elephantenfang)⸗Departements 
eingeladen wurde, ihn in ſeinem Lager in den Garo 
Hills zu beſuchen und mich, jo lange es mir gefiele, 
8 der von ihm geleiteten Fangexpedition zu bethei⸗ 

gen. 


Die Garo Hills, welche als die beſten Elephanten⸗ 


kalen Indiens gelten, liegen in der Provinz 
etwa 


olgte. 


Am folgenden Nachmi 


ttag ſchon traf die Botſchaft 


ein, daß die Elnſchließun S Durchmeſſer haltende 
ee g einer Heerde geglückt ſei Die etwa 30 Schritt im Dur 

und ſo packten wir wied geglückt ſei, a a geſtellt und es 
zweiſtündiger Kletterei Aten 206 und erreichten nach] Keheddah war in kärzeſter Zeit fertig au 


den ee wurde mit dem Bau einer in dieſelbe führenden 


bereits für uns abgeholzten und 


; lliſade 

geſäuberten Lager⸗ trichterſörmig ſich nach außen erweiternden Pa a 

platz auf einem ringsum Ausblicke auf dl ag richt „ welche den Elephanten 
Landſchaft geſtattenden Hügel. F die umliegende] dem Mund der Kheddah, erben. ann 


den Eintritt erleichtern ſoll, begonnen f 
wurde "über ar Kheddaheingang 5 Bo 145 
ſallendes Fallgatter angebracht. Damit wa . 
gröbſten Arbeiten erledigt, und es wurde e ben 
Dekoratlonsarbeiten begonnen, d. h. das ganze au ir 
wurde, um es den Blicken der Elephanten zu 


In Büchſenſchußweite von uns lag eine bewaldete 
Bodenwelle, auf der, wie mir bedeutet wurde, die 
Elephantenheerde gefangen gehalten wurde. Sie war 
in einem Umkreiſe von etwa vier engliſchen Meilen 
umſtellt, alle 30 bis 50 Schritt waren kleine Bambus⸗ 


Der Umfang des Arbeitspenſums, welches den 


nn — — ͤ — 


dringend bedürfen, iſt eine ziemlich große. Die ge⸗ G 
der Vorbereitung vorgeſchritten, dürften die Geſetz⸗ 1 T 


Rundum war auf 15 Fuß Breite das Unter⸗ B 


he Zeilung 


Stadt und Land. 


x 
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15. November 1893. 45. Jahrg. 


entwürfe über die Abzahlungsgeſchäfte, die Aenderung 
des Unterſtützungswohnſitzes und den Schutz der 
Waarenbezeichnungen erfordern, die übrigens in ihrer 
neueren Geſtalt vollſtändig oder thellweiſe den bereits 
im Reichstage geäußerten Wünſchen Rechnung 
tragen. Ausgedehntere Erörterungen wird ſchon der 
Entwurf über die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten verlangen, der in der vorletzten Tagung 
nur in der erſten Leſung berathen war. Die Novelle 
zum Geſetz über die Gründung und Verwaltung des 
Reichs⸗Invalldenfonds war in der vorletzten Tagung 
überhaupt noch nicht zur Berathung gekommen. 

Mit dieſen Vorlagen dürfte die Zahl derjenigen, 
welche dem Reichstage vorausſichtlich zugehen werden, 
noch nicht erſchöpft ſein. Wir theilten ſchon mit, daß 
eine Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz in der Vor⸗ 
bereitung ſtark vorgeſchritten ſel. Gelingt es, dieſe 
bald zum Abſchluß zu bringen, ſo dürfte die Novelle 
auch noch in der bevorſtehenden Tagung eingebracht 
werden. Man erinnert ſich wohl, wie lange Zeit die 
Berathung der Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz 
in Anſpruch genommen hat, und wenn die Novelle 
zum Unfallverſicherungsgeſetz auch nicht den Umfang 
der letzteren erreichen dürfte, ſo würde immerhin ein 
betrüchtlicher Zeltraum auf ihre Erledigung zu ver⸗ 
wenden ſeln. Jedenfalls deuten alle Anzeichen darauf 
hin, daß die nächſte Tagung des Reichstages zu den 
kürzeren nicht zu zählen ſein wird. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 14. November. 


u den Steuerprojekten. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ reſumirt die anläßlich der bevorſtehenden Be⸗ 
ratbung der neuen Steuerprojekte im Reichstage zu 
Tage getretene Agitation gegen dieſe Projekte dahin, 
daß man über deren Gewicht und Tragweite zwar 
verſchledener Meinung fein könne, je nachdem man 
Jutereſſant iſt oder nicht, daß deren Bedeutung für 
die Allgemeinheit jedoch nicht der peremptorſſchen 
Sicherheit entſpreche, mit der fie immer wieder auf⸗ 
treten. Der Artikel ſchließt: Wer die jetzt zur Finanz⸗ 
und Steuerpolitik gemachten Vorſchläge ablehnen und 
zu Falle bringen will, iſt verpflichtet, ſie durch beſſere 
zu erſetzen; denn darüber kann ein Zweifel nicht be⸗ 
ſteben, daß der Beſchluß des Reichstages nicht in ein, 

atkuum in der Steuerfrage auslaufen kann. So 
ſehr ſich aber die Intereſſenken bemüht haben, die ge⸗ 
machten Vorſchläge als nachtheilige und verwerfliche 
erſcheinen zu laſſen, ebenſowenig haben ſie ſelbige 
durch beſſere zu erſetzen gewußt. 

„ Chancen der Tabakfabrikatſteuer. Es mehren 
ſich die Kundgebungen aus den Kreiſen der conſer⸗ 
vativen Reichstagsabgeordne ten gegen die vorgeſchlagene 

abakfabrikatſteuer. So wird heute gemeldet, daß die 
conſervatlven Abgeordnetenzaus Mecklenburg, v. Buchka 
raf Schlieffen, Rettig und v. Viereck eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung auf einer Verſammlung von 
abaksintereſſenten abgegeben haben. Wieviel Mit⸗ 


ziehen 


* 


glieder der conſervativen Fraction im Reichstage bei 
der entſcheidenden Abſtimmung auf der Seite der 
Gegner zu finden ſein werden, läßt ſich zur Zeit nicht 
überſehen. Wenn nicht alles täuſcht, dürfte der 
Tabakfabrikatſteuer ein ähnliches Schickſal bereitet 
werden, wie dem Tabakmonopol, welches bekanntlich 
im Jahre 1882 vom Reichstage gegen 43 Stimmen 
abgelehnt wurde. 

Zulaſſung der Frauen zum Univerſitäts⸗ 
ſtudium. Die Frauenfrage in Deutſchland hat mlt 
dem Beſchluß der philoſophiſchen Facultät der Uni⸗ 
verſität Heidelberg, weibliche Studenten zu den Vor⸗ 
leſungen und zur Weiterpromotion zuzulaſſen, einen 
bedeutenden Schritt nach vorwärts gethan. Dieſer 
Beſchluß der Facultät hat, ſchreibt das „B. Tgbl.“, 
für die mit den Heidelberger Verhältniſſen Vertrauten 
durchaus nichts Ueberraſchendes. Wußte man doch 
ſchon lange, daß eine Anzahl von Profeſſoren der 
Idee nicht nur nicht ablehnend, ſondern ſogar ſym⸗ 
pathiſch gegenüber ſtehen. In der hiſtoriſch⸗philolo⸗ 
giſchen Section haben ſchon vor einigen Jahren 
Damen Zutritt zu den Vorleſungen gehabt. Und be⸗ 
ſonders waren es die Profeſſoren Oſthoff und Braune, 
die immer und gerne den Damen Erlaubniß zum 
„hören“ gaben. Dieſe Einzelfälle aber konnten keinen 
Facultätsbeſchluß veranlaſſen, bis jetzt die Tochter des 
im vorigen Jahre verſtorbenen Leipziger Juriſten 
Windſcheidt durch ihre Meldung zur Promotion die 
Entſcheidung herbeiführte. Werden nun auch die an⸗ 
deren Hochſchulen dem Beiſpiele Heidelbergs folgen? 


Das Erſcheinen eines ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders im Mittelländiſchen Meere wird im eng⸗ 
liſchen Unterhauſe vielleicht demnächſt vom Geſichts⸗ 
punkte des internationalen Rechtes zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. Viscount Sidmouth beabſichtigt an 
den Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten 
im Oberhauſe folgende zwei Fragen zu richten: Was 
für Verträge beſtehen zwiſchen Rußland und England 
bezüglich des Auftretens einer ruſſiſchen Flotte im 
mittelländiſchen Meere, und welches iſt die Stärke der 
ruſſiſchen Seemacht im gegenwärtigen Augenblick da⸗ 
ſelbſt? Ob das Kabinet Gladſtone auf eine ſolche 
Anfrage, wenigſtens auf den erſten Theil derſelben, 
eine deutliche Antwort geben wird, muß freilich erſt 
abgewartet werden. Uebrigens dürfte die Flotten⸗ 
frage überhaupt nicht ſo leicht mehr von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. Die „Times“ ſtellt in einem 
Artikel Vergleiche an bezüglich der europäiſchen Flot⸗ 
ten und beſteht darauf, die engliſche Flotte auf einen 
unüberwindlichen Stand zu bringen, ſelbſt wenn 
weitere 100 Millionen Pfund Sterling für die Ver⸗ 
mehrung der Flotte ausgegeben werden müßten. 

Aus Melilla wird gemeldet, daß der die 
Kavallerie der Kabylen kommandirende Scheik von 
einer ſpaniſchen Kugel getödtet wurde. Der Feind 
wurde dadurch entmuthigt. Zahlreiche Kabylen ſuchen 
die außer Kanonenſchußweite liegenden höheren Berge 
zu erreichen. Einige kleinere Schützengruppen erwidern 
ſchwach das Feuer der Forts. Der Infant Don 
„innen und außen mit Gras, Laubwerk und Verſteck vorüberkam, erhielt er aus deſſen Büchſe 
ambus verkleidet, und das innerhalb der Kheddah] zwei Schüſſe gegen den Kopf. Einen Augen⸗ 
und des Mundes niedergetretene Gras und Buche blick ſchwankte er wie betrunken und verſchwand dann 
werk durch friſch eingepflanzten Bambus erſetzt und | blutüberſtrömt im Dickicht. 
bens Möglichkeit die Spuren menſchlicher Thätigkeit Nach dieſem zweiten Mißerſolge wurde für den 
eleitigt. Für mich und Herrn Savi wurden jchließ- | Tag das Treiben eingeſtellt. Morgen ſollte ein era 
80 in nächſter Nähe der Kheddah 25—30 Fuß hohe] neuter Verſuch gemacht werden, trotzdem, nach Herrn 

erſtecke errichtet, von denen aus man in aller Ruhe] Savi's Anſicht, wenig Hoffnung vorhanden war, der 
12 Bequemlichkeit das ganze Treiben beobachten] nunmehr nervös gewordenen und vor der Kheddah 
e. 


gewarnten Heerde habhaft zu werden. 
5 Die Nacht verlief ſehr ruhig, die Elephanten ver⸗ Leider ſollte dieſe Annahme ſich beſtätigen, denn 
uchten bald hier bald dort durchzubrechen, wie wir 


gleich bei dem erſten Treiben am folgenden Morgen 
an dem wiederholten Schreien, Klappern und Schießen] brach die Heerde nicht nur durch die Treiberkette, 
er Wächter erkennen konnten, jo daß von Schlaf ſondern auch durch die Einſchlleßungslinie und ward 
auch für uns nicht die Rede war. nicht mehr geſeben. 
Gegen 7 Uhr nahmen Mr. Savi und ich unſere Nach einigen Tagen jedoch kamen aus verſchiedenen 
Sitze in den Verſtecken ein und das Treiben be- Richtungen Meldungen von einer Heerde von 18 und 
gann, d. h. eine Treiberkette ſcheuchte die Elephanten 


einer zweiten von ca. 30 Häuptern. Die letztere ſollte 
vor ſich her gegen die Kheddab, während die Wächter] ſich nur etwa drei Meilen von unſerem Lager auf⸗ 
auf ihren Poſten blieben, um die etwa durch die 


halten. 
Treiberlinie brechenden Thiere wenigftens in der Ein⸗ „Dieſes Mal werden Sie aber etwas erleben“, 
ſchlleßung feſtzuhalten. meinte Mr. Savi, „zum zweiten Mal ſoll uns eine 
iermal wurde getrieben und immer gelang es 


Heerde nicht wieder durch die Lappen geben, oder der 

den Thieren, die Treiberlinie zu ſprengen. Sobald] Teufel müßte iu die Elephanten gefahren ſein.“ 

Ne in die Nähe der Kheddah kamen, machten fie] Als wir am frühen Morgen auf unſerem neuen 
ehrt und ſtürmten unter Führung eines mächtigen 


one ankamen, fanden wir die Kheddah von den 
Bullen davon. Den Treibern fehlte vielleicht auch] vorausgeſandten Leuten ſchon nahezu vollendet. Gegen 
infolge des über Nacht erfolgten Todes eines ihrer 


Mittag war alles bereit, um 12 Uhr nahmen wir 

Kameraden der ihnen ſonſt eigene Muth, kurzem die unſere Sitze in den Verſtecken ein; eine halbe Stunde 
Sache war nichts weniger als ein Erfolg. Um den ſpäter begann das Treiben. 

euten eine Erholung zu gönnen und die gehetzten Von den Elephanten und den Treibern konnte ich 
Thiere ſich beruhlgen zu laſſen, wurde eine zwei⸗ | wenig ſehen, bis es nach einer halben Stunde plötzlich 
ſtündige Pauſe gemacht, dann begann die Arbeit von | unweit des Kheddahmundes krachte und 13 mächtige 
Neuem. Diesmal kam die Herde bis dicht an den | Thiere aus dem Dickicht traten. Sie ſtutzten elnige 
Mund der Kheddah, aber nur ein Thier ging in die [Sekunden und ſahen ſich ſtumm ringsum, als über 
Falle und zwar merkwürdigerwelſe der bereits] legten fie, welchen Weg fie elnſchlagen ſollten. Ich 
erwähnte Bulle. Es war ein aufregender Augenblick,] konnte vor Aufregung kaum mein Fernglas vor den 
als dieſer Koloß, alles vor ſich nledertretend, plötzlich] Augen halten, jo geſpannt war ich auf den Entſchluß 
in die Kheddah trat und die Welt mit Brettern ver- | der Thiere. Machten fie Kehrt, jo wurde zum mins 
nagelt fand. Jede Sekunde erwarteten wir, vor 


Erregung zitternd, die Heerde würde ihm folgen, aber 
fie beſann ſich eines Beſſern, machte Keyct und der 
Bulle benutzte die günſtige Gelegenheit unſeres 
Wartens auf ſeine Familie, die Kheddah wieder] derben, den zwölfen folgten weitere fünfzehn und als 
auf dem Wege, auf dem er gekommen war, zu der letzte Trupp die Oeffnung des Kheddamundes 
verlaſſen. Als er dabetl an Herrn Savſ's! paſſirt hatte, loderte ſofort hinter ihnen eine mächtige 


e die eingeſchlagene Richtung, ſo waren ſie ſicher 
gefangen. 
Bedächtigen Schrittes gingen ſie aber in's Ver⸗ 


deſten ein neues Treiben nothwendig, verfolgten ſie 


verſichert, daß er mit Gottes Hilfe alles thun würde 


Antonio von Orleans wird ſich in das Haup’quartier 
in Melilla begeben. Ueber das Antwortſchreiben des 
Sultans von Marokko auf die erſte ſpaniſche Beſchwerde 
meldet die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Madrid: „Das 
aus Tafilet datirte Schreiben des Sultans von 
Marokko hat 19 Tage gebraucht, um nach Tanger zu 
gelangen. Sein Inhalt entſpricht genau den von der 
ſpaniſchen Regierung an den Sultan gerichteten Re⸗ 
klamationen. Der Sultan drückt ſein größtes Bedauern 
über das Vorgefallene aus und tadelt die Aufführung 
der Riffkabylen. Er kündigt an, daß er ſofort Reiterei 
abſenden werde, um den Feindſeligkeiten gegen Melilla 
Einhalt zu thun, und daß er eine Armee ſür den Fall 
vorbereite, daß ihm nicht gehorcht würde. Der Sultan 


- 


was ihm möglich ift, damit jede Spur der betrübenden 
Zwiſchenfälle verwiſcht werde, welche Spanien ſo tief 
empfunden hat, und damit die große und aufrichtige 
Freundſchaft ſtets erhalten bleibe, welche Spanien und 
Marokko verbindet.“ N 

Neues Bombardement von Rio de Janeiro. 
Die neueſten Nachrichten des „New⸗York Herald“ 
über Montevideo melden, daß Mello abermals die 
Beſchießung von Rio de Janeiro begonnen hat. In 
der Stadt ſind alle Banken und Geſchäfte geſchloſſen. 
Der engliſche Conſul macht bekannt, daß alle Waaren 
und Schiffe im Hafen von den Commandanten der 
ausländiſchen Kriegsſchiffe geſchützt werden würden. — 
Ein Ende des verderblichen Bürgerkrieges iſt noch 
immer nicht abzuſehen. 

In den hinterindiſchen Kolonien Frankreichs 
ſind die Zuſtände wieder ſehr unbefriedigend. Der 
Erfolg gegen Siam ſcheint die eingeborenen Stämme 
zum Aufruhr gebracht zu haben, und was am be⸗ 
merkenswertheſten iſt, der Aufſtand iſt wieder in 
Tonkin ausgebrochen. Es liegt darüber folgende 
Meldung vor: London, 13. November. Nach einer 
Bangkoker Drathmeldung der „Times“ beſtätigt es ſich, 
daß das ganze Hochgebirge von Tonkin in vollem 
Aufruhr iſt. Die franzöſiſchen Truppen ſind völlig 
machtlos, die eingeborenen Soldaten demoraliſirt. 
Die Eiſenbahn⸗ und Straßenbauten wurden eingeſtellt. 
Den Hauptgrund zur Unzufriedenheit lieferte der 
Verſuch der Franzoſen, die Eingeborenen zur unent⸗ 


geltlichen Frohnarbeit bei der Erbauung von Straßen 


am linken Ufer des Mekong heranzuziehen. Mehrere 


von den Laos, die fish weigerten zu arbeiten, wurden 


erſchoſſen. — Daß in Siam und den angrenzenden 
franzöſiſchen Gebietstheilen jo manches nicht in 
Ordnung iſt, zeigten ſchon verſchiedene Berichte 
des „Temps.“ In Paris beſchwert man 
ſich beſonders über die Sprache eines offiziellen 


Organes in Bankok, das von einem hohen ſiameſiſchen 


Funktionär geleitet wird, und das ſich andauernd 
über Frankreich höchſt verletzend äußert. Der 
franzöſiſche Miniſterpräſident Pavie hat ſchon einmal 
eine ſcharfe Verwarnung des Blattes erwirkt, aber 
da der Herausgeber beſondere Verbindungen im 
Palais und mit den Miniſtern hat, dauert die auf⸗ 
reizende Sprache fort. So hat das Blatt jüngſt 
geſchrieben, Siam werde die ihm von den Franzoſen 
entriſſene Gebiete wieder mit den Waffen in der Hand 
zurücknehmen. Thatſächlich finden, wie aus Paris 
berichtet wird, an den Ufern des Menam Kriegsvor⸗ 
bereitungen ſtatt, Ankäufe von Waffen und Munitlon, 
Aushebung von Rekruten ꝛc. Eine weitere Folge 
dürfte der Aufſtand in Tonkin ſein. Jedenfalls 
behalten die Stimmen recht, die behaupten, die bis⸗ 
herige Ruhe jet nur eine trügeriſche. Siam ſowohl 
wie China würden dafür ſorgen, daß zur rechten 
Zeit die „Schwarzflaggen“ auftauchten. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 13. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: „Gegenüber der Mittheilung einzelner 
Blätter, wonach die Hierherkunft mehrerer ſüddeutſcher 
Miniſter mit den in Bezug auf die Weinſteuer noch 
ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten zuſammenhängt, 
darf darauf verwieſen werden, daß in den kommenden 
Tagen die Bundesrathsverhandlungen über die Steuer⸗ 
geſetzentwürfe ſtattfinden. 

— In der am 11. d. M. unter dem Vorſitz des 
Vice⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 


ſekretärs des Innern Dr. von Bötticher abgebaltenen 


letzteres 


* 


Lohe auf, Feuerwerkskörper explodirten, Schüſſe 
knallten und aus Hunderten von Menſchenkehlen 
ertönte ein fürchterliches Geſchrel, ſo daß die zu Tode 
erſchreckten Thiere mit aller Macht vorwärts 
drängten und im nächſten Augenblicke in der 
Kheddah ſaßen. Das Tau wurde mit einem Hiebe 


gekappt, das Gatter fiel krachend nieder, was den auf 


ihren Poſten verbliebenen Wächtern anzeigte, daß die 
Heerde gefangen war. Sehr beluftigend war der 
Umftand, daß ein Nachzügler, der ſich noch außerhalb 
der Kheddah befand, als das Gatter geſchloſſen wurde, 
ſelbſt bei Seite ſchob und auf dieſe Weiſe 
zu ſeinen gefangenen Kameraden gelangte. Er hätte 
beſſer daran gethan, draußen zu bleiben, da das 
Gatter ſich zwar nach innen, keineswegs aber nach 
außen öffnete. 

2 5 Seiten ſtürzten nun jubelnd in hellen 
Haufen die Treiber und Wächter herbei, die Menſchen 
ſchienen geradezu aus dem Boden zu wachſen und 
nach wenigen Minuten drängten ſich nahezu tauſend 
Menſchen, denn auch aus den entfernteſten Dörfern 
waren Leute herbeigeſtrömt, um dem Fange beizu⸗ 
wohnen, ſchwatzend und lachend um die Kheddah, in 
der unter den Füßen der gefangenen, wie wahnſinnig 
herumtoſenden und nach einem Ausweg ſuchenden 
Elephanten die künſtlich eingepflanzten Bambus bereits 
ermalmt waren. Siebenundzwanzig Thiere waren 


erbeutet. Thiere in allen Größen von einem Thler⸗ 


chen im jugendlichſten Alter bis zum ſtärkſten Bullen. z 


Die Elephanten tobten in ihrem engen Gefängniß 
umher, daß man glauben konnte, ſie würden ſich 
gegenſeitig zerdrücken oder die ganze Kheddah aus⸗ 
einander ſprengen. Mehrmals verſuchten ſie die 
Wände einzurennen, ſobald ſie aber mit ihren 
Rüſſeln gegen die Palllſaden prallten, erhielten fie 
von außenſtehenden Wächtern Speerſtiche in den 
Rüſſel oder blinde Schüſſe in's Geſicht, worauf ſie 
ſich brüllend, puſtend und fauchend zurückzogen. Be⸗ 
ſonders hatten ſie es auf den ſchwächſten Theil der 
Kheddah, die Fallthür abgeſehen, aber ſie hatten ihre 
Rechnung ohne Herrn Savi gemacht, der jeden Ramm⸗ 
verſuch mit einer Gewehrſalve wirkſam abſchlug. 

Stundenlang konnte ich dem Treiben der ihrer 
Freiheit beraubten Könige der Wälder zuſchauen, es 
war ein Bild von ſchauerlicher Großartigkelt. Abends 
herrſchte im Lager lauter Feſtesjubel; die Leute hatten 
ſich Bambusflöten geſchnitzt und bildeten ein 200 Mann 
ſtarkes Occheſter, Raketen und Leuchtkugeln erhoben 
ſich ziſchend und puffend über die ſonſt ſo ſtillen 
Wälder der Wildniß und von der Kheddah herauf 
tönte das furchtbare Gebrüll der mit ihrem Schickſal 
hadernden Gefangenen. 


Plenarſitzung des Bundes raths wurde der En’- 
wurf eines Geſetzes wegen Gewährung von Unter⸗ 
ſtützungen an Invaliden aus dem Kriege von 1870/71 
den Ausſchüſſen für Rechnungsweſen für das Land⸗ 
heer und die Feſtungen und für das Seeweſen über⸗ 
wieſen. Dem Handels⸗ und Schifffahrtsvertrage 
zwiſchen dem Reſch und Spanien wurde die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Genehmigt wurden zum Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat für 1894—95 die Etats der Marine⸗ 
verwaltung, der Verwaltung der Eiſenbahnen, des 
Auswärtigen Amts, des Reichsamts des Innern, des 
Reichs ⸗Eiſenbahnamts und des Rechnungshofs. 
Endlich wurden der Beſoldungs⸗ und Penſions⸗Etat 
der Reichsbankbeamten für 1894 und der Etat der 
Schutzgebiete für 1894—95 genehmigt. 

— Die deutſch⸗konſervative Fraktion verſammelt 
ſich am 15. November zu einer wichtigen 
Beſprechung im Reichstagsgebäude. 

— Mit dem franzöſiſchen Botſchafter und Frau 
Herbette iſt auch deren Sohn zurückgekehrt, der 
in einem franzöſiſchen Infanterie ⸗ Regiment ſeiner 
Militärpflicht genügt hat und hier in Berlin ſeine 
Studien fortzuſetzen gedenkt. 

— Dem italienijchen Generalmajor Paro di, 
Kommandanten von Spezia, iſt der Kronenorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern verliehen worden. 

* Trier, 13. Nov. 400 Weinintereſſenten der 
Moſel und der Saar beſchloſſen, behufs Erhebung 
energiſchen Proteſtes gegen eine Weinſteuer eine Petition 
an den Reichstag und eine Deputation an den Kaiſer 
zu ſenden. 

* Mainz, 13. Nov. Die hier tagende Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der deutſchen Handels- 
kammern und landwirthſchaftlichen Vereine verwarf 
die Reichsweinſteuer, welche auf die Winzer abgewälzt 
werde und die Weinbauern, ſowtie den Weinhandel 
konkurrenzunfähig gegenüber dem Auslande mache, 
eine Weinverſchlechterung herbeiführe, die Einführung 
fremder billiger Weine ſteigere und die Kunſtwein⸗ 
fabrikation erhöhe. 

* Stuttgart, 14. Nov. Nach einer der Polit. 
Correſp. zugehenden Meldung hat der Sultan dem 
König von Württemberg als Gegengeſchenk für ein 
Paar Wagenpferde in dieſen Tagen zwei Paar 
arabiſche Zuchthengſte nebſt Mutterſtuten gemacht. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Graz, 13. Nov. Der zur Feier des Rücktritts 
des Grafen Taaffe geplante Fackelzug mußte unter⸗ 
bleiben, weil die behördliche Genehmigung bierzu nicht 
ertheilt wurde. 

Frankreich. 

Paris, 13. Nov. Der frühere Deputirte Plon 
ſagt in einem Zeitungsartikel, daß von Allen, welche 
die Annäherung Frankreichs an Rußland begünſtigt 
hätten, einer vergeſſen worden ſei und zwar der Pap 
Leo XIII. Pion fordert daher die Regierung auf, 
ihrerſeits einzuſehen, daß der keliglöſe Friede elne 
Garantie für das Gedeihen und die Größe Frank⸗ 
reichs ſei. Die Achſe der äußern Politik Frankreichs 
liege nicht nur in Petersburg, ſondern auch im Vatlcan. 
— Die „Petite République“ konnte geſtern einen ver⸗ 
traulichen Bericht des Oberſtaatsanwalts Cheneſt an 
den Juſtizminiſter Guörin veröffentlichen, in dem ſtraf⸗ 
rechtliches Vorgehen gegen die Berufsgenoſſenſchaften 
der Bergleute im Pas de Calais und im Norddeparte⸗ 
ment vorgeſchlagen wird, da ſie mannigfach gegen das 
Genoſſenſchaftsgeſetz von 1884 verſtoßen. Eine ſofort 
vorgenommene Unterſuchung fübrte zur Ausſage eines. 
Amtsdieners, er habe das Schriftſtück auf dem Wege 
vom Juſttzminiſter zum Miniſterpräfidenten verloren. 
Die Rückſchrittsblätter fabeln, daß es dieſerhalben zu 
heftigen Auftritten zwiſchen Dupuy und Gnsrin ge⸗ 
kommen jet und Guörin ſogar ſelnen Rücktritt an⸗ 
geboten habe. Die radikalen Zeitungen beſchuldigen 
Dupuy, die Unterdrückung aller Berufsgenoſſenſchaften 
zu planen und entſchleden ins Rückſchrittsfahrwaſſer 
hinüberzuſteuern. Der Graf von Parks veröffentlicht 
in den nächſten Tagen ein Buch über das Genoſſenſchafts⸗ 
recht der Arbeiter, deſſen nichtsſagende Vorrede ſeine 
Leibblätter heute mittheilen. — Eine Anarchiſten⸗ 
verſammlung, die geſtern in Saint Quen ſtattfand, 
ſprach ihre Bewunderung für die katalaniſchen Ge⸗ 
noſſen aus und erklärte der beſtehenden Geſellſchaft 
den Krieg mit Dynamit und Schwefelfäure. 

Petersburg, 13. Nov. In einer Zuſchrift an 
die hieſigen Zeitungen erklärt Zankoff, daß das kürzlich 
von einem Blatte in Sofia veröffentlichte angeblich 
von der Zankoviſtiſchen Partei herrührende Manifeſt, in 
welchem man eine Anerkennung des Fürſten Ferdinand 
ſeitens der genannten Partei erblicken wollte, 


apokryph ſei. 


Centralverein weſtpreußiſcher 


Landwirthe. 
Danzig, 18. November. 

Im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Landtages fand 
Sonntag Nachmittag um 4 Uhr eine Sitzung des 
Verwaltungsrathes des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe ſtatt, welche von dem Vorſitzenden Herrn 
v. Puttkamer⸗Gr. Plauth mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet wurde. Der Vorſitzende machte dann 
davon Mittheilung, daß die dritte Wanderlehrerſtelle 
durch Herrn Dr. Fink beſetzt worden ſei, welcher 
beſonders die Aufgabe habe, den Generalſeeretär in 
ſeinen umfangreichen Geſchäften zu unterſtüzen. Die 
diesjährige Diſtrietsſchau in Marienburg iſt wegen 
der ſchwlerigen Futterbeſchaffung und der Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgefallen. Der Vorſitzende theilte mit, 
daß das Geld zur Förderung der Rindviehzucht und 
zur Errichtung von Bullenſtationen zum größten Theile 
verwendet worden ſei. Der Vorſtand glaubt vorſchlagen 
u müſſen, daß die Schau im nächſten Jahre abge⸗ 
halten werde ſolle und die Verſammlung ſtimmte dem 
mit der Maßgabe bei, daß die Schau Mitte Mai 
ftattfinden ſoll. Bis jetzt find Zuwendungen des 
Centralvereins nur an Mitglieder des Vereins vertheilt 
worden und das hat zur Folge gehabt, daß im 
vergangenen Jahre allein 19 Vereine dem Central⸗ 
verein neu beigetreten find. Der Herr Oberpräfident 
verlangt nun, daß auch den Rentengutskäufern Obſt⸗ 
bäume zu den ermäßigten Preiſen wie den Mitgliedern 
abgelaſſen werden ſollen. Der Vorſißende glaubt, dem 
Wunſche des Herrn Oberpräſidenten könne auf dem 
Wege entsprochen werden, daß man den Anſiedlern 
Zuwendungen aus anderen Fonds mache. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dem Vorſchlage ohne Debatte bet. 
Hierauf referirte Herr Wanderlehrer Raſch über die Ver⸗ 
wendung des Sonderfonds von 6000 Mark zur Ver⸗ 
thellung von Proben beſſeren Saatgutes ſowle künſt⸗ 
lichen Düngers. 

Herr Hauptmann Schrewe⸗Prangſchin berichtete 
ſodann über die Verwendung des Fonds zur Förderung 
des Fortſchrittes in den bäuerlichen Wirthſchaften durch 
Errichtung von Concurrenzen. Es kamen in dieſem 
Jahre für den Fonds von 4000 Mk., die Kreiſe Dan⸗ 


ſt gerichtet worden. Die Zahl derſelben beträgt zur Zeit 


ziger Niederung mit 9, Marienwerder und Marienburg 
mit je 4 und Schwetz mit 13 angemeldeten Wirth⸗ 
ſchaften in Betracht. Für den erſten Preis, zu welchem 
90 Points nöthig waren, 300 Mk., für den zweiten 
Preis mit 75 Points 200 Mk. und den dritten Preis 
mit 65 Points 100 Mk. ausgeworfen. 

Herr Domänenpächter Dorguth⸗Raudnitz berichtete 
hierauf über die Ankäufe von Füllen und Stuten. 
Die Anmeldungen von Seiten der Kleingrundbeſitzer 
waren ſo zahlreich eingegangen, daß nur ſie berück⸗ 
fichtigt werden konnten und die Großgrundbeſitzer 
ausfielen. Es wurden in drei verſchiedenen Terminen 
150 Füllen mit Subvention und 67 für Privatauf⸗ 
geber aufgekauft. Die Commiſſion hat ihren Auftrag 
erledigen können und hatte nur über die mangelhafte 
Abnahme zu klagen. 

Die Beſchlüſſe der Section erläuterte Herr 
Dekonomierath Aly⸗ Gr. Klonia, welcher darauf hin⸗ 
wies, daß die Pferde vielfach in die falſchen Hände 
gekommen und für die Pferdezucht verloren ſeien. Es 
müſſe die Zuwendung ſo geregelt werden, daß 
nur an ſorgfältig ausgewählte Perſönlichkeiten 
Füllen gegeben werden und daß der Großgrund⸗ 
beſitz von der Zuwendung nicht gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Der Großgrundbeſitz ſei in man⸗ 
chen Gegenden doch der Träger der Pferde⸗ 
zucht und ſchon deshalb müſſe er auch berückſichtigt 
werden. Gleiches Recht müſſe für alle gelten. Es 
empfehle ſich daher, daß an den Provinzlalausſchuß 
das Geſuch gerichtet werde, daß die von ihm be⸗ 
willigten 10,000 Mk. nicht nur ausſchließlich für 
Kleingrundbeſitzer beſtimmt werden ſollen. Ferner 
müſſe das geſammte Geld in einer Hand verbleiben 
und ſchließlich ſei zu erwägen, ob es ſich nicht 
empfehle, für die nächſten Jahre die Zuwendungen 
an beſtimmte Kreiſe zu vertheilen nnd fie nicht mehr 
wie bis jetzt über die ganze Provinz gleichmäßig zu 
vertheilen. Auf dieſe Weiſe würde wenigſtens an 
einigen Stellen ein guter Anfang gemacht werden. 
Die Verſammlung ſtimmte nach längerer Debatte den 
von Herrn Aly entwickelten Anträgen der Sectlon 
für Pferdzucht bei. 

Ueber den Stand der Rindvlehzucht berichtete 
dann Herr Rindviehzucht⸗Inſtruktor Schöler. Dank 
dem erfolgreichen Wirken der Heerdbuchgeſellſchaft, 
in deren Heerdbuche gegenwärtig 1500 Thiere ein⸗ 
getragen ſind, iſt der Stand der Rindviehzucht in der 
Provinz entſchieden beſſer geworden und es iſt ein 
erfreulicher Fortſchritt zu bemerken, welcher beweiſe, 
daß wir auf dem richtigen Wege ſind. Um gutes 
Zuchtmaterial zu erhalten, empfiehlt ſich der Ankauf 
durch eine Commiſſion, wie beim Ankauf von Füllen. 
Auch die Bullenſtationen haben ſich verbeſſert. Es 
konnten 60 ſchlechte Bullen ausgemerzt werden. Im 
vergangenen Jahre ſind 39 neue Bullenſtationen ein⸗ 


192. Vielfach macht ſich der Mangel an Streu⸗ 
vorräthen geltend, indeß ſteht ſchon jetzt feſt, daß der 
Beſtand an gutem Material glücklich durch den Win⸗ 
ter hindurch gebracht werden wird. Der Vorſitzende 
thellte dann noch mit, daß ein Händler ſich erboten 
habe, gutes holländiſches Vieh zu importiren und zur 
öffentlichen Auctlon zu ſtellen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß nach längerer Debatte, den Vereinen nicht mehr 
wie bisher das Geld zum Ankauf der Bullen, ſondern 
die Bullen in natura zu liefern. Die Commiſſion 
zum Ankauf der Bullen ſoll aus den Herren Wend⸗ 
land⸗Meſtin, dem Rindviehzucht⸗Inſtructor Schöler 
und einem Händler beſtehen. 

Schließlich reſerirte Herr Kaufmann Puppel⸗ 
Marienwerder über den Antrag des Vereins Skurz 
auf Verbilligung der Frachtſätze für künſtliche Dünge⸗ 
mittel und Kalk. Der Vortragende kam zu dem Re⸗ 
ſultate, daß eine Ermäßigung der Frachtſätze für 
Chiliſalpꝛter, Superphosphat, Thomasmehl und Stück⸗ 
kalk keinen großen Einfluß auf den Verbrauch haben 
würde, da der Verbrauch von Kalk nur ein ſehr ge⸗ 
ringer ſei und die anderen Düngemittel ganz be⸗ 
deutenden Preisſchwankungen unterworfen ſeien. 
Nothwendig ſel dagegen eine Herabſetzung der Fracht⸗ 
ſätze für das unentbehrliche Kainit. Der Vortragende 
hatte eine Zuſammenſtellung angefertigt, aus welcher 
der Verbrauch des Kainit in Zonen, deren Entfernung 
um je 100 Kilom. von den Fabrikwerken ſteigt, her⸗ 
vorgeht. Nach dieſer Tabelle liegt die Provinz Weſt⸗ 
preußen in der 6. und 7. Zone. Es ſtellt ſich nun 
heraus, daß in der erſten Zone (unter 100 Kilomtr. 
Entfernung) auf den Quadratkilometer 14 Doppel⸗ 
centner verbraucht werden, in der 6. Zone dagegen 
nur 5,4 in der 7. 2.4 Doppelcentner. Die Urſache 
dieſes Unterſchiedes liegt in dem Unterſchiede der 
Frachtſätze, der um ſo ſchwerer zu bemerken iſt, als 
Kainit nur auf dem Eiſenbahnwege zu beziehen iſt. 
Der Vortragende ſchlug vor, dem Eiſenbahnminiſter 
diefe Verbältaiſſe darzulegen und um eine Fracht⸗ 
herabſetzung in der Weiſe zu bitten, daß in der Ent⸗ 
fernung von 404 Kilom. von Staßfurt die Fracht in 
Staffeln von je 20 Kilom. ſteigt. Die Verſammlung 
nahm eine entſprechende Reſolution nach längerer 
Debatte, in welcher auch für Stückkalk eine Fracht⸗ 
ermäßigung verlangt wurde, an. 


Zur Choleragefahr. 

E. Oſterode, 13. Nov. Nach der bakterlologiſchen 
Unterſuchung iſt der in dem benachbarten Wörlen in 
voriger Woche plötzlich verſtorbene Knecht ein Opfer 
der aſiatiſchen Cholera geweſen. Derſelbe hat dle 
Krankheit wahrſcheinlich aus Liebemühl übertragen, 
wo er unmittelbar vorher zum Beſuche geweſen war 
und wo vorher zwei Perſonen, wle nunmehr feſt⸗ 
geſtellt iſt, der Seuche erlegen waren. Geſtern war 
der Präſident aus Königsberg bier, um mit den Be⸗ 
hörden die nöthigen Schutzmaßregeln zu vereinbaren. 
Heute iſt jedwede Benußung des Drewenzwaſſers, 
ſowohl aus dem See abe aus dem Fluſſe, bei Strafe 

lizeilich verboten worden. 
velta Von Freitag bis 


Konſtantinopel, 13. Nov. 
Sonnabend früh find hier insgeſammt 23 Erkrank⸗ 


ungen an Cholera vorgekommen. Die Zahl der 
Todesfälle iſt noch nicht feſtgeſtellt. In Pera iſt eine 
Perſon an Cholera erkrankt, in der Vorſtadt Haskiol 
ſind 6 Perſonen erkrankt und 4 geſtorben. 


Aus aller Welt. 


Ein heiteres Gauuerſtückchen wurde in dleſen 
Tagen in Mächeln verübt. Am vorletzten Montag 
ftiegen nämlich in einem der erſten dortigen Hotels 
drei vornehm ausſehende Herren ab, die ſich als 
amerikaniſche Kommiſſäre bei der Antwerpener Welt⸗ 
ausſtellung bezeichneten und ein ſo flottes Leben 
führten, daß bereits am Mittwoch ihr Conto auf 
mehrere hundert Frances angewachſen war. Am Abend 
dieſes Tages, kurz vor der Table d hote, erſchien in 
dem Hotel ein vierter Gaſt, der ſich dem Wirthe als 
Pariſer Geheimpoltziſt legitimirte und ihm mittheilte, 
daß er auf der Suche nach drei gefährlichen Pariſer 
Gaunern ſei. Dabei zeigte er dem Wirthe die Photo⸗ 


graphien von drei Männern, in denen dieſer mit Enk⸗ 
ſetzen jene drei Weltausſtellungs⸗Komm ſſare erkannte. 
Nunmehr entwarf der Geheimpoliziſt folgenden Plan, 
bet deſſen Ausführung ihm der Birth behülflich ſein 
ſollte. Der letztere ſollte dafür ſorgen, daß keiner der 
Gauner aus dem Hauſe entweichen könne, er ſelbſt 
dagegen würde an der Table d’höte Platz nehmen 
und in geeignetem Momente die Verhaftung der drei 
Kumpane bewirken. Alſo geſchah es auch. Der 
Geheimpollziſt ſetzte ſich mit zu Tiſche und ließ ſich 
außer den Speiſen auch den feinſten Wein des Hotels 
trefflich munden. Sowie indeſſen das Deſſert auf⸗ 
getragen wurde, erhob er ſich plötzlich, gebot Silen tium 
und eröffaete hierauf den verblüfften Gäſten, daß die 
drei Herren ihm gegenüber drei gefährliche Verbrecher 
ſeien, die er verhaften müſſe. Die drei Herren ver⸗ 
ſuchten hierauf die Flucht zu ergreifen, da jedoch 
rannten ſie dem Wirthe, der ſich mit ſeinem ganzen 
Perſonal vor der Thür aufgeſtellt hatte, gerade in die 
Arme. Auf Befehl des Geheimpoliziſten wurde jetzt 
eine Droſchke herbeigeholt, in welcher derſelbe mit den 
Verbrechern Platz nahm. „Haben die Kerle ihte 
Rechnung bezahlt?“ frug er den Wirth. „Nein“. 
„Wie hoch beläuft ſich dieſelbe?“ „Auf 295 Franes.“ 
„Gut. Wir werden die Burſchen auf dem Poltzei⸗ 
bureau unterſuchen und das bei ihnen gefundene Geld 
vor allem zur Tilgung Ihrer Forderung benutzen. 
Meine Rechnung können Sie auch dorthin ſenden. 
Und nun, Kutſcher, vorwärts nach dem Pollzeibureau.“ 
Bis geſtern hatte der Wirth weder von den Verhafteten 
noch von dem Geheimpoliziſten Geld beſehen können, 
da, wie wiederholte perſönliche Nachfragen ergaben, 
bis geſtern noch kein einziger von ihnen auf dem 
Polizeibureau angelangt war. 

* Der lange geſuchte Mörder eines Frauen⸗ 
zimmers, deſſen verſtümmelte Leiche am Sylveſterabend 
vorigen Jahres vor der Kirche des Hl. Kliment in 
Moskau gefunden wurde, iſt nun entdeckt worden. 
Es iſt dies ein 25jähriger Fabrikarbeiter Namens 
Artemjew, der mehrere Monate mit der Ermordeten, 
einer Straßendirne Namens Marſuſcha, bekannt ges 
weſen war, ſie öfters in den Spelunken des Chitrow 
Rynok traf und ſie zuletzt heirathen wollte. Als es 
ſich darum handelte, die nöthigen Papiere herbeizu⸗ 
ſchaffen, erklärte die Marſuſcha, fie habe feinen Paß. 
Der gerade betrunkene Artemjew war angeblich darüber 
aufgebracht und verſetzte der Marſuſcha mit einem Gewicht 
einen Stoß vor die Bruſt und erſchlug ſie auf der 
Stelle. Die Leiche wurde dann auf den Rath ſeines 
(mittlerweile verſtorbenen) Vetters zerſtückelt und 
Abends auf einem Handſchlitten zu oben genannter 
Kirche gebracht und dort abgeſetzt. Den Schlitten, 
die Kleider und ein Tuch der Ermordeten warf 
Arienjew in die Jauſa. Auf Chitrow Rynok ließ 
nun der Mörder einige Andeutungen fallen, daß er 
die Ermordete gekannt habe. Man verhaftete ihn 
und brachte ihn vor den Unterſuchungsrichter, und 
dieſem legte Artemjew ein volles Geſtändniß ſeiner 
Unthat ab, wobei er auch angab, er habe mehrere 
Mal ſchon im Sinne gehabt, freiwillig ein Geſtänd⸗ 
niß abzulegen, ſei aber immer wieder von dieſem 
Vorſatze zurückgekommen. Bemerkenswerth iſt, daß 
der Mörder nach Ablegung des Geſtändniſſes den 
Unterſuchungsrichter um ein — Trinkgeld bat! 

* Ein gräßliches Unglück, wie es noch bei 
keinem Wettrennen in fo ſchauriger Welje vor⸗ 
gekommen ſein dürfte, ſetzte die Tauſende in Auf⸗ 
regung, welche auf dem Rennplatze von Auteull ſich 
am Nachmittage des 9. November Rendezvous ge⸗ 
geben hatten. Bei den letzten Rennen um den 
Jagdpreis, ein Hürdenrennen don 3000 Metern, glitt 
der Jockey Rown beim Nehmen einer Hecke von dem 
das Rennen führenden Wallachen „Viſipoth“ des 
Herrn Wytocke und der anglückliche Reiter 
erreichte aber nur mit dem Kopfe die Erde, ſein 
linker Fuß blieb mit dem Sporn im Steigbügel 
hängen, und das durch die Rennbahn weiter raſende 
Pferd ſchleppte den Unglücklichen, welcher bald nur 
noch eine kaum kenntliche, blutige Maſſe bildete, den 
ganzen übrigen Weg bis faſt an das Ztel fort, gefolgt 
von den übrigen Reitern, von denen keiner ſeln Thier 
zum Stehen zu bringen vermochte, oder, was leider 
viel wahrſcheinlicher, anhalten wollte, um ſich nicht 
die Ausſicht auf den Preis zu nehmen. Niemand 
konnte dem Unglücklichen zur Hilfe eilen, und als 
kurz vor dem Ziele der Riemen des Steigbügels riß, 
in welchem Rowns zerſchlagene und zerſetzte Glieder 
hingen, war der Jockey längſt todt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Nov. Geſtern Abend meldete ſich 
bel einem Schutzmann in der Langgaſſe der taub⸗ 
Humme- Arbeiter Adolf D. mit der Anzeige, daß er 
am 8. d. Mts. einem Herrn v. K. in Rospin bei 
Marienwerder 17 Mk. und eine Remontofruhr ge⸗ 
ſtohlen und bereits verkauft habe. D. wurde hierauf 
in Haft genommen. 


§ Aus der Danziger Nehrung, 13. November. 
Der Kreis⸗Ausſchuß geht mit der Abſicht um, zur 
Verminderung der immer ſtärker auftretenden Saat⸗ 
krähe, welche namentlich auf den beſtellten Ländereien 
unweit der Forſten den Landwirthen viel Schaden 
bereitet, Maßregeln zu treffen. Es ſoll durch die Be⸗ 
zirksämter erwogen werden, ob es zweckmäßig tt, ein 
mäßiges, eventl. vom Staate zu gewährendes Schuß⸗ 
geld für die Tödtung der Krähen auszuſetzen, oder 
ob es ſich empfiehlt, im nächſten Frühjahr die Ver⸗ 
nichtung der Krähenhorſte mit der noch nicht flügge 
gewordenen jungen Brut anzuordnen und den Amts⸗ 
vorſtehern hierzu Mittel zur Verfügung zu ſtellen. — 
Die bier in einigen Ortſchaften unter den Kindern 
ausgebrochene Maſern⸗Epidemie iſt noch immer nicht 
erloſchen. In einigen Familien find ſogar ſämmtliche 
Kinder an den Maſern erkranklt. 

R Pelplin, 18. Nov. Einen Akt brutalſter Roh⸗ 
heit beging der in der bieſigen Zuckerfabrik beſchäftigte 
Arbeiter Gurskt aus Roſentbal. Derſelbe gerieth 
darüber, daß er von einem Mitarbeiter zu regerer 
Thätigkeit aufgefordert wurde, jo in Wuth, daß er 
mit einem Steinkruge, in welchem ſich 2 Liter Kaffee 
befanden, nach dem Kopfe des Betreffenden warf. 
Er traf jedoch nicht dieſen, ſondern einen völlig un⸗ 
betheiligten Nebenmann, den Arbeiter Cyganowski 
aus Lippinken und zwar mit ſolcher Wucht, daß die 
Schädeldecke zertrümmert wurde. Der Verletzte wurde 
in das hieſige Krankenhaus geſchafft, an feinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. Gurski, welcher von der 
Zuckerfabrik ſofort ſeine Entlaſſung erhielt, befindet ſich 
noch auf freiem Fuß. 

[=! Krojanke, 13. Nov. Am Sonntag, den 
19. November, findet bierjelbft eine Dilettanten⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt, ausgeführt von dem hieſigen Krieger⸗ 
verein. Der Erlös deſſelben iſt zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung an arme Kinder beſtimmt. — Die Wahl des 
Eigenthümers Runow zum Stadtwachtmeiſter für 
unſern Ort bat bebördlicherſeits ihre Beſtätigung ge⸗ 
funden. — Die Winterſaaten haben hier einen Selten 


meldete er ſich bei Herrn Zeidler, dem Kaſtellan des] einem in der Leichnamſtraße wohnhaften Polizel-] tags eine Denkſchrift überreicht, worin die Be⸗ 
kaiſerlichen Jagdhauſes, und erklärte unter Vorzeigung | ſergeanten wahrſcheinlich aus Rache die Fenſter von] denken gegen die Einführung der Tabak⸗ 
der ſtandesamtlichen Urkunde ſeinen Wunſch in der | der Straße aus eingeworfen. Die Thäter ſollen junge . nochmals zuſammengefaßt wer⸗ 
St. Hubertskapelle kirchlich getraut zu werden, um] Menſchen geweſen ſein, die kurz vorher aus einem den. Es wird darin ausgerechnet, daß durch 
die geſtifteten 1000 M. zu erhalten. Herr Zeidler] Schankgeſchäft der Königsbergerſtraße hinausgeworfen] die Einführung der Steuer 80,000 Arbeiter 
wendete ſich, da ihm von der Sache nichts bekannt] wurden. brotlos werden. 

war, an das Oberhofmarſchallamt und erhielt natürlich * [Verhafteter Raufbold.“ Geſtern Abend Berlin, 14. November. Unter den erſten 
alsbald die Nachricht, daß von der erwähnten verſuchte auf dem Kl. Exerzierplatz ein Knecht aus der] Invaliditäts⸗Anträgen im Reichstag wird der 
1000 M.⸗Stiftung nichts bekannt, auch noch nichts] Umgegend mit verſchiedenen Perſonen Händel ans | Antrag des Centrum auf Aufhebung des 
Näheres über die kirchlichen Angelegenheiten der] zuknüpfen und ſchlug ſchließlich ohne Veranlafjung | Jeſuitengeſetzes ſich befinden. Das Centrum 
St. Hubertskapelle beſtimmt ſei. Dieje betrübende] auf einen Arbeiter aus Pangritz⸗Colonie mit einem legt dabei großen Werth auf eine Abſtimmung. 
Nachricht ſoll dem neugebackenen Gatten die ganze | Knüttel los. Der Mißhandelte war derartig verletzt, Berlin, 14. Nov. Der Procuriſt der 
Freude an dem jungen Eheglück verdorben haben.] daß er ſich ſogleich zu einem Art begeben mußte,] hieſigen Getreideſirma S. Köhler Czempin, ift 
Das Gerücht von der 1000 M.⸗Stiftung mag dadurch] während der Raufbold verhaftet wurde. flüchtig geworden. Derſelbe ſoll angeblich an 
entſtanden ſein, daß den Eltern der erſten beiden in * [Vereins kalender.“ Dienſtag, 14. Nov.] der Getreidebörſe 70,000 Mk. und an der 
der Hubertskapelle getauften Kinder je 50 M. aus] Kaufmänniſcher Verein: Vortrag des Herrn * 30,000 Mk. Schulden hinterlaſſen 
der kaiſerlichen Schatulle zugewieſen worden find; | Profeſſor Bandow über „Ferdinand Freiligrath“] haben. 

die betreffenden Eltern haben die Summe bereits] Abends 9 Uhr im Gewerbehauſe. — Mittwoch, Wien, 14. November. Durch kaiſerliches 
durch Herrn Superintendenten Wodäge ausgehändigt | 15. Nov. Ortskrankenkaſſe des Fleiſchergewerbes, Handſchreiben wird der Reichsrath auf den 
erhalten. . Generalverſammlung, Abends 7 Uhr im Gewerbe: | 23. November einberufen. 

* (Ein hohes Alter] hat die Hospitalitin Louiſe] Haufe. — Reſſouree „Humanitas“: Concert, Anfang Paris, 14. November. Eine Verſamm⸗ 
Strohfeld geb. Sommer von hier erreicht; Diejelbe | Abends 8 Uhr. — Donnerſtag, 16. Nov. Lieder⸗ lung der Anarchiſten, welche geſtern in St. Onen 
iſt in dieſen Tagen im Alter von 96 Jahren geſtorben. tafel: Damen⸗Abend, Abends 8 Uhr in den Sälen] ſtattfand, ſprach ar Bewunderung für die 

* [Meberfahren und ſchwer verletzt wurde | der Bürger⸗Reſſource. — Sonnabend, 18. Nov. katalaniſchen Genoſſen aus und erklärte der 
geſtern Vormittag in der Langen Hinterſtraße ein in] Bürger⸗NReſſource: Soirée (Theater) Abends 8 Uhr.] beſtehenden Geſellſchaft den Krieg mit Dynamit 
der Kl. Ziegelſcheunſtraße wohnhafter Zimmergeſelle. — Sonntag, 19. Nov. Katholiſcher Geſellen⸗ und Schwefelſäure. 

Infolge ſtarken Gedränges vor einem Schankgeſchäfte] Verein: Familien⸗Abend, Abends 7 Uhr im „Gold. London, 14. November. Wie die „Times“ 
verließ derſelbe das Trottoir und gerieth dabei unter] Löwen.“ erfährt, hielten die Führer des braſilianiſchen 


Ü uchs; auch der ſpät geſäte Roggen läßt 
a N übrig. — Der Futtermangel 
dieſes Jahres wird durch das andauernd ſchöne 
Wetter bedeutend gemildert, da das Vieh auf den 
Feldweiden noch immer ausreichende Nahrung findet. 


Lokale Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland 
15. Nov.: Kalt, meiſt bedeckt, Niederſchläge, 
windig. Sturmwarnung. 


Elbing 14. November. 

„Die vom Kaiſer neu ernannten Küſten⸗ 
Bezirks⸗Inſpektoren haben ihre Funktionen mul 
mehr in vollem Umfange aufgenommen. Für Weſt⸗ 
und Oſtpreußen iſt hierzu bekanntlich Herr een 
Kapitän z. D. Darmer ernannt worden, welcher ſeinen 
feften Wohnfitz in Neufahrwaſſer genommen hat. Zur 
Amtsthätigkeit des betreſſenden Inſpektors su 
folgende Obliegenheiten: 1) Die Agentur der m 
warte in ſeiner Provinz; 2) die auge] a 
einheitlichen Betonnungsweſens nach dem 10 0 
von 1889; 3) den Bekreffenden It 3 2 5 92 — 
ungsweſen unterſtellt; 4) fungirt 0 e Pi 
arbeiter für den Küſten⸗Mobilmachungsp an im Kriegs⸗ 


alle 9 02 0081 1 1 E 3 Verletzte 3 = 7 — 9 eine 3 
. : oſt⸗ und Tele⸗ mußte ſofort ins Krankenſtift gebracht werden. e 6 : in der auf Vorſchlag de dmirals ello 
mb gte Gen der Dbcvoftel Perls automatiſche Vorrichtung zur Kunſt und Wiſſenſchaft. r 


ü iſenbahnunfällen. Man Elbing, 14. November. : 5 g 
Verhütung von Eijenbab 1 Bel der geſtrigen Wiederholung von Freytags ne ee zederder 
„Journaliſten“ ſpielte Fräulein Hermange Billé Waſhington, 14. November. Das 
die Adelheid Runeck mit autem Erfolge. Die Künſt⸗] Befinden des Präſidenten Cleveland giebt 


lerin hielt mit dieſer neuen Rolle, was fie in der { 
erſten verſprochen, und ihre Vorzüge traten noch neuerdings zu Beſorgniſſen Anlaß 


deutlicher 1 50 . Nur hätte — * 

mitunter etwas feiner ſein dürfen, in der Scene mit rn 

Bellmaus belſpielswelſe (2. Ak) hätte die Freude über Börſe und Handel. 

das dem geliebten Bolz geſpendete Lob nicht ſo offen⸗ Poſen, 13. Nov. Aufſehen erregt hier die Ver⸗ 

kundig zu Tage treten dürfen, Fein. Bills klatſchte haftung der Cementrohr⸗ und Kunſtſtein⸗Fabrikanten 

jubelnd in die Hände wie ein Backfiſch, während die Hintz und Weſtphal wegen Verdachts der Verübung 

Freude hier nur durch eln frohes Lächeln und ein betrügeriſchen Bankerotts. Ueber das Vermögen der 

plötzliches Abwenden des Geſichtes ausgedrückt werden beiden Verhafteten wurde vor mehreren Wochen das 

ſoll. Doch das find Kleinigkeiten, die ſich leicht ver⸗ Konkursverfahren eröffnet. Die Paſſiva betragen 

BR En un fene guten 8 280,000 Mk. —— 

aum ſchaden. offen werden wir nun au 

bald Gelegenheit haben, Frlu. Bills in einer[ Telegraphiſche Börſen berichte. 

klaſſiſchen Rolle zu ſehen. L. Rn. Berlin, 14. November, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Das Künſtlerpaar Anna und Eugen Hildach | Börje: Feſter. Cours vom 13.11. 14.11. 

hat ſoeben eine ſiebenwöchentliche Tournee durch 3½ pCt. O ale e Pfandbrle 95,60 85,0 

Scandinavien beendet, welche Erfolge in ſolcher Menge | 3½¼ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe Bo 95,80 


kaſſenkaſſi arkmann in Bromberg zum Oberpoſt⸗ 
nr eee der Telegraphenamtskaſſixer Krauſche 
in Bromberg zum Poſtinſpektor und die Poſtſekretäre 
Prinz, O. Schultze und Wiſotztt in Danzig und 
Heeger in Bromberg zu Oberpoſtdirektionsſekretären. 
Uebertragen, zunächſt probeweiſe, dem Poſtſekretär 
Schul'z aus Berent die Vorkeherftelle des Poſtamts II 
in Exin. Verſetzt: der Poftpraktikant Albertt von 
Baldenburg nach Schneidemühl und die Poſtaſſiſtenten 
Proch von Danzig nach Skurz und Greffin von 
Biſchofswerder nach Czerwinsk. Freiwillig ausge: 
ſchieden: der Poſtgehülfe Manke in Elbing und, 
Puſchmann in Danzig und der Poſtagent Brümmer 
in Schönau (Kr. Schlochau). 8 

* [Ehreude Auszeichnung.] In dem Ver⸗ 
zeichniß derjenigen deutſchen Firmen, welche die Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago beſchickt haben und mit Preiſen 
bedacht worden ſind, iſt die Firma F. Schichau, hier, 
mit drei Preiſen für Maſchinenbau, für Exzeugniſſe 
der Eiſen⸗ und Stahl-Induſtrie und für ihre Aus⸗ 


ſchreibt aus Berlin: Am 18. Oktober haben ent⸗ 
ſcheidende Verſuche und Probefahrten mit dieſer 
Erfindung auf der von Marienfelde nach Mahlow 
(bei Berlin) führenden Strecke der königlichen 
Militäreiſenbahn ſtattgefunden, woſelbſt die Vor⸗ 
richtung mit hoher Genehmigung durch den Urheber, 
Herrn Theod. Perls in Berlin angebracht worden iſt. 
Der durchaus erfolgreiche Verlauf dieſer Proben 
beanfprucht das allgemeine Intereſſe in hohem Grade. 
Durch den Apparat ſollen fürderhin alle Zuſammen⸗ 
ſtöße, Entgleiſungen, falſche Welchenſtellungen ꝛc. un⸗ 
möglich gemacht werden, da in jedem fahrenden Zug, 
wenn ſich in der Entfernung bis etwa ein bis zwei 
Kilometer von ihm irgend ein Streckenhinderniß 
befindet, oder er auf ein falſches Gelelſe kommen 
ſollte, ſofort die Dampfelfe automatiſch zum Ertönen 
gebracht oder ſogar die Bremſe ſelbſtthätig angezogen 
wird. Auf gleiche Weiſe wird zu ſchnelles Einfahren 
in Stationen und Auffahren auf Bahnhofpuffer 
unmöglich gemacht; jeder ſich nähernde Zug kündigt 
ſich ferner allen Stationen, Wärterhäuschen, Geleiſe⸗ 


3 A 2 “ Oeſterreichiſche Goldrente P 1 , 

3 3 a s „ N ten voraus] aufzumeijen hat, wie fie wohl wenigen Künſtlern zu f 9 
*Der Minifter der öffentlichen Arbeiten] übergängen ec, durch fortwäh rendes Läu . H . 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 92,30 9220 
weiſt = einem ae 1 bie en Re- an. Weiter iſt eine beſtändige telephoniſche Ver⸗ Theil werden In ſämmtlichen mittleren Städten Ruſſiſche Banknoten 214,75 214,50 


bindung zwiſchen allen auf einem Geleife fahrenden] Norwegens mußten die hervorragenden Künſtler zwei] © erteichifche Banknoten 159,95 159,90 


Zügen gegenſeitig ſowohl, als mit den Stationen, | Concerte, in Chriſtiania drel und in Bergen gar vier 


” 15 0 Deutſche Reichsanleigůhe 106 50 | 106,40 
Hinweis auf frühere Verfügungen, wonach In aue; Bahnwärtern ꝛc., als auch der letztern unter ſich] Concerte geben; ſämmtliche Concerte waren 3 bis 4 4 pCt. preußiſche Conſons . . 106,40 106,30 
4 1 Nee Bu ung Ben. tragbare ar ſind überall a Tage vor dem eigentlichen Concerttag bereits ausver⸗ 74 lea Ne | 800 en 
Be Su eig d . angrenzender] anſchließbar. Das Losreißen von Zugthetlen wird] kauft. Nach zwei glänzend verlaufenen Concerten in] Marienb.Mlawr. Stamm- Prioritäten 108,00 | 107, 
Land ie: * zei neues Verhältniß kommen, vor gleichfalls dem verlierenden und dem entgegenkommen⸗ Kopenhagen re die Sünger einen populären 
Ert li = PR [ despolizeilichen Genehmigung jedes] den Zuge fignalifiert. — Es iſt kaum nöthig zu jagen, Liederabend geben und zwar, da der gewöhnliche Va Produftten-Börje. 1311 1411 
M K die G er er ef des Miniſters einzuholen iſt, daß dieſe Maßnahmen einen beinahe abſolut ſicheren Concertſaal zu klein für den Andrang des Publikums o 70 Ar SENT 139.70 140.25 
d 5 hi daß Diefe Beſtimmungen auch für ſolche] und höher entwickelten Betrieb der Bahnen geſtatten.] war, in dem großen 1600 Perſonen faſſenden Saal nns: 14900 14950 
Sufaaen 8 bei denen es ſich um Entnahme von] Die Fahrgeſchwindigkeit kann erhöht, Züge können öfter] des Concertpalals; ſämmtliche Billets waren auch für Vogpen Peter.. a 
W. fer aus öffentlichen Flüſſen und Kanälen zu und in kurzen Zwiſchenräumen nacheinander abgelafjen, | dieſes Concert am Abend vorher vergriffen. — Wie Nov. Dez. 124,00 125,0 
ewerblichen landwirthſchaftlichen und ſonſtigen] überhaupt Bahn und Fahrpark weſentlich beſſer aus⸗ aus dem Annoncentheil zu erſehen, wird das Ehepaar en 128,70 | 129,50 
1 insbeſondere auch zur Waſſerverſorgung] genützt werden. Zu dem unſchützbaren Gewinne an Hildach auch bei uns am 19. November gelegentlich] Petroleum lorrrooʒhſ 18,80 18,80 
denachbacter Ortſchaften, handelt. Es liegt — wie] Sicherheit treten alſo direkte materielle Vortheile, die | einer Tour durch unſere Provinz einen Liederabend Rüböl N e 47,60 47,80 
es in dem Erlaß heißt — auf der Hand, daß durch ſich noch erhöhen durch die Erſparniß der bisher bet veranſtalten, was Allen, die in der vergangenen Shirt — 8 „ — 2 
den Unfällen erlittenen Materlalſchäden und der forte | Sallon die Freude hatten, die beiden Künſtler zu] Spiritus Nov. Dez. 2. ' 


ine zu freigebige Verfügung über die Waſſerſchätze 
sr entiichen Gewäſſer die Jutereſſen der Schiff⸗ 
fahrt und der Landwirtbſchaft beeinträchtigt werden 
können. Beſonders iſt zu beachten, daß durch Er⸗ 
thellung der Genehmigung zu neuen Waſſerentnahmen 
für die Zukunft die Möglichkeit zu einer Nußzbar⸗ 
machung des Waſſers für wichtigere Zwecke in Frage 


hören, hoch willkommen fein wird. Das Programm] _. e r 
it ein hochintereſſantes ih neben einigen Wleder⸗ Königsberg, 14. November. — uhr — Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe 

den n des vorigen (wie die prachtvollen Schumann⸗ Getreide⸗ Woll ehl⸗ u. Spirttuseommiſbnsgeſchüft 
uette und das von Frau Anna Hildach mit jo Spiritus pro 10,000 L°/, excl. Faß. 

feinem und eindringlichem Humor vorgetragene] Loco contingent irt. 51,50 & Geld. 
„Phillis und die Mutter“) durchweg neu. Herr] Loco nicht contingentirt 32,00 


dauernd an die Opfer und deren Angehörige zu 
zahlenden Entſchädigungen. Durch dieſe Vortheile 
werden die Inſtallationskoſten der Vorrichtung in 
wenigen Jahren gedeckt; dieſelben ſind, zumal der 
Apparat höchſt einfach und durch jeden Bahnarbeiter 
ohne Betriebsſtörung anzubringen, auch Geleiſe⸗ 


- 1 1 2 * " 
geftellt werden kann. Man wird aus dieſem Grunde | reparaturen nie hinderlich iſt, ſehr geringfügig und Hildach ſingt 3 Balladen don Löwe, Frau Hildach — 
auf die Zurückhaltung eines Waſſervorraths Bedacht] betragen nur 3 pCt. der Geſammtbaukoſten; zur all⸗ Lieder von Schumann, Koß, beide Künſtler zuſammen Danzig, 13. November. Getreidebörſe. 
nehmen müſſen, welcher unter Berückſichtigung der in] mählichen Einführung genügt ein Betrag gleich einem eine Reihe reizvoller Duette. Weiter auf das Concert Weizen (p. 745 g Qual-Geww.): unver A 
der Nähe des Flußlaufes belegeeen größeren oder | Hundertitel des Betriebsüberſchuſſes eines Jahres. — binzuweiſen, halten wir bel der großen Beliebtheit, Umfas: 250 Tonnen ? 
gewerbreichen Ortſchaften, der an demſelben vor=- | Bon dem Prinelp ausgehend, die fahrenden Loko⸗ deren ſich das Künſtlerpaar auch hier zu erfreuen inl. hochbunt und weiß. . . . . | 136—138 
handenen, der Bewäſſerung bedürftigen und dazu] motiven mit dem Bahnkörper in beſtändigem elektriſchem hat, für Uberſtüſſt z. ß „ p DT 135⁵ 


„D 13 
geeigneten Landflächen und ähnlicher Möglichkeiten Tranſit 15 bunt und weiß 1200 


ür die ſpätere Verwerthung des Waſſers auskömmlich] drei Stahlbürſten an, welche über zwiſchen den „ heilb ut wsiltense 118 
1 Wu en iſt. Schienen tjoliert gelagerte Eiſenbänder laufen. Von Strafkammer 80 e Te zum freien Verkehr Nov.⸗Dez. 3 

* [Gewerbeverein.] Den geſtrigen Vortrags⸗ dieſen Leitern dient der mittlere vorwiegend dem kung e. a 5 . Regu Hanne 3, er e 136 
abend eröffnete der Vorſitzende, Herr Direktor Nagel,] Telephonverkehr; die beiden äußeren ſind in Abſtänden 2 K erufungen. 1 R 14 : g 8 

: N t km abwechſelnd fo unterb daß von] m. 4. März kam es in der Gehrmann' ſchen[ Roggen (p. 71 g Qual.⸗Gew.): under. 

mit der Mitthellung, daß am Montag, den 27. No- | von etwa 1 km a wechſelnd ſo unterbrochen, daß vo Mühle zu Marlenbur wiſchen Gehrmann und deſſen inländiſ chern . . 114—115 
vember, auf Veranlaſſung des Gewerbevereins und Abſperrung zu Absperrung, jo bald ſich zwei rollende] Geſellen Emil Sa w kt u einem Streit, in welchem ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit. | 86— 90 
2 alien — 8 1 85 een 10 Fanta il eme he eg der letztere den Bean bedrodte Das Schöffen⸗ 2 November⸗ Dezember 915 
gegenwärtig alle größeren Städte bereiſt, einen dur er N a gericht g 0 | — ER l 1 
praktiſche Kochverſuche erläuterten Vortrag über die] Eine genauere Beſchreibung der ſinnrelchen Erfindung balb denn Sabin n 85 2 7 e ee ö se e Br Verkehr. ran 5 
wird. erer 8 = a Ben Briten 2 Naß we eie RT ELIA) 5 5 Berufung wirb verworfen. — Unter den Eiſen⸗ l ene ae N 118 

. orivag ſolle im Gewerbehauſe jtattfinden | werden, daß ſie den a 5 7 5615 
und nicht nur für die Mitglieder der beiden Beten, bereits errungen hat und daß bedeutende Stimmen 30 Dreier zu er 525 3 1 Le ee m le end. un > 158 
ſondern auch für Nichtmitglieder und namentlich] im In⸗ und Auslande von ihrer Einführung in die der Arbeſten zu einem Steeite un chlägere 5 5 ö Sranfit. F 
Damen zugänglich fein. Sodann hielt Herr Maurer-] Praxis eine neue Epoche des Bahnverkehrs voraus- ganz erh 91 wurde von zwei Collegen geme del a, 206 
meiſter Weinberg einen Vortrag über „Feuerſichere] jagen. Marienbie ch mißhandelt. Das Schöffengerich 1 Rohzucker, inl., Re 88 %, ftetig. . . | 12,70 
Bauten“, in welchem er ſich eingehend mit der Frage: *Jagdſcheine] wurden ausgegeben in der Zeit urg hat am 14. September einen der Theil⸗ 


nehmer an der Schlägerei, Friedrich Gerskt, zu 


5 ü äuſer vor Feuersgefahr“ 
„ie ſchüen wir unjere dauer den voll 3 Monaten und 3 Wochen Gefängniß verurtheilt, 


vom 1. Auguſt 1892 bis 31. Juli 1893 im Reg.⸗Bez. 
beſchäftigte. Der Redner führte in ſeinem von den 


Danzig 3102 (incl. 208 unentgeltlich), im Reg,⸗Bez. Spiritusmarkt. 


\ egen a Danzig, 13. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 
Anweſenden mit Intereſſe verfolgten Vortrag die Forte] Marienwerder 5964 (Incl. 369 unentgeltlich) im Reg. ſelbe . 1 er ee einlegte; die⸗ a ae t 51,00 G, pro 9255 Ai 71 31.25 Gd., pro 
ſchritte in der Fabrikation ſeuerfeſter Gyps⸗ und | Bez. Königsberg 7641 (incl. 336 unentgeltlich), im eute koſtenfällig abgewieſen. November⸗März 30,85 Gd. 
Cementſabrikate, ſowie in der Conſtruktion feuerſicherer] Reg.⸗Bez. Gumbinnen 5977 (incl. 292 unentgeltlich). — | 
Bauten aus. Zahlreiche Proben obiger Fabrikate * [Die folgende originelle Jagdgeſchichte! Telegramme Stettin, 13. November. Loco ohne Faß mit 50.4 


wird uns erzählt: Es war Mondſchein. Zwei Jäger 
lauerten auf Füchſe. Einer der Jäger, ein erfinde⸗ 
riſcher Geiſt, hatte aus einer Nußſchale und einigen 
Pferdehaaren ein Lockinſtrument verfertigt, mit dem 
er das Geſchrei des Haſen genau nachzuahmen vorgab. 
Der Andere war ſchußfertig, um den erſten Fuchs 
niederzuknallen, der ſich heranwagen würde, durch 
das vermeintliche Haſengeſchrei angezogen. Der Erſolg 
blieb nicht aus, nur war er etwas eigenartiger Natur. 
Ein Uhu nämlich — das Vieh iſt ebenfalls Liebhaber 
von Haſenfleiſch — hörte und erblickte den muſikaliſchen 
Jäger, ſah deſſen Pelzmütze für einen Haſenpelz an, 


dienten zur Erläuterung des beifällig aufgenommenen 
Vortrages. Obgleich die Ausführungen des Redners 
theoretiſch richtig und begründet waren, dürften Dies 
ſelben praktiſch wenigſtens in abſehbarer Zeit für 
Wohnhäuſer kaum zur Anwendung kommen. 
[Stadttheater] Morgen bleibt das Theater 
geſchloſſen. Am Donnerſtag findet, wie bereits mit⸗ 
getheilt, die letzte Aufführung von „Demetrius“ ftatt 
und werden Vormerkungen zu Ddiejer Vorſtellung be⸗ 
reits jetzt entgegengenommen. Als nächſte Novität 
ſteht uns diesmal eine Operette „Der alte Deſſauer“ 
bevor. Es iſt dies das Werk eines jungen Kom⸗ 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konjum- 
„Alt preukif che u Ze itun g“. ſteuer 31,60, pro November 31,00, pro April⸗Mai 


2,50. 
W Kattowitz, 11. Nov. Im Zechenhauſe der 
aterloogrube iſt am Freitag Abend, als der Ober: Zuckerbericht. 8 
eiger vierzig Bergleute vor der Nachtſchicht zum] Magdeburg, 13. November. Kornzucker exkl. vo: 
erleſen verſammelt hatte, am Fenſter eine [92 pct. Rendement —,—, neue 14,15. Kornzucker exkl. 


: , von 88 pCt. Rendement 13,20, neue 13,40. ucker 
ynamitpatrone explodirt. Das Fenſter wurde zer⸗ erkl. 7 75 pC. Rendement 11,25. Ruhig. ir Ge⸗ 


trümmert und die Mauer ſtark beſchädigt. Wunder: mahlene Raffinade mit Faß 27,50. Melis 1 mit Faß 
Rach weile wurde Niemand verletzt. Es wird ein 25,25. Ruhig. | 
acheakt vermuthet. 


arcelo 14. Nov. Die Polizei verhaftete EN) : 

poniſten, des Kapellmeiſters Otto Findelſen, der ſich] jtürzte ſich auf den vermeintlich ſchreienden Langohr] zwei Personen, in deren Beſitz 55 800 2 in g Im 

such daſſelbe allgemein bekannt gemacht hat. Der] und flog mit des Jägers Pelzmütze davon alſchen Banknoten vorgefunden wurden, ſowie N | 

b . in, des Magdeburger Fra 8 . n DE ee ae ca. 40 Falſchmünzer und Anarchisten die in der 2 tadt-Thea ef! 8 
gedichtet u ößtentheils | S 288 des Strafgeſetzbuches wird der „ ; ’ ° 

dem beliebten Herſch ſchen ae 1 1 ne⸗ Oise del a drienden Zwalg wolter ug in der kleinen Stadt Capellades wohnhaft find. 8 Seer 

entnommen. Das Werk hat bereits in München Magde⸗ Abſicht, die Befriedigung des Gläubigers zu vereiteln,, Brüſſel, 14. Nov. Die Arbeitsloſen bereiten g 

un i c Berli uerprabe glänzend beſtanden] Beſtandtheile ſeines Vermögens veräußert oder bei] eine große Kundgebung vor dem Miniſterium und Mittwoch: Geſchloſſen. 

un auch für Berlin — 


dem Rathhauſe vor. 
Belgrad. 14. Nov. Oſfiziös werden die Donnerſtag zum letzten Male: 
Gerüchte über eine angebliche Miniſterkriſis als 


8 
jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 8 e m e . r 1 u &, 
Telephoniſcher Speeialdienit ee Laube 


f enſationeller Erfolg. 
„Altpreußiſchen Zeitung“. * ” Vorbereitung: 
Berlin, 14. November. Der Verein der 

8 55 2 8 Der alte Dessauer. 
on Berlin und Umgebung hat ſämmtlichen 
Mitgliedern der en und des Reichs⸗ Operetten⸗Novität! 


tt t, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
a Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 


N 5 durch Urtheil vom 4. 
Eine verfehlte Heirathsſpekulation unter⸗ et 2 Aal 175 wenn auch der 
nahm kürzlich ein junger Mann aus Szitikehmen. 

In der ganzen Gegend ging nämlich das Gerücht, F 
es ſelen aus der kalſerlichen Schatulle 1000 M. für 
das erſte Brautpaar geſtiftet, welches in der neuer⸗ 
bauten St. Hubertskapelle bei „Theerbude getraut 
würde. Schnell entſchloſſen wählte der erwähnte 
ſpekulative Jüngling unter ſeinen „Brautens! die 
geeianetſte und ließ die Ehe ſtandesamtlich ſchließen. 
Nachdem ſo der Bund unauflöslich geworden war, 


N und zw 5 
Wilhelmſtädtiſchen Theater zur Aufführung er 
worden. 


* [Grober Unfug.] Geſtern Abend wurden 


— 


Wollene Zleiderstof£fe, 
Winter-Mäntel jeder Art, 
Buckskins, Paletotstoffe ete. ete. 


& Koblenz Nachfolger. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Elſe Holtz⸗Parlin mit 
Herrn Dr. jur. Oscar Quittenbaum⸗ 
Kavenczyn. — Frl. Grethe Stern 
mit dem prakt. Arzt Herrn Dr. Sally 
Cohn ⸗ Königsberg. — Frl. Anna 
Laſerſtein mit dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Cohn⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn P. Förſter⸗Neumühl 
T. Herrn Staatsanwalt Nietzki⸗ 
Königsberg T. — Herrn Max Fried⸗ 
länder⸗Oſterode S. — Herrn Dampf⸗ 
ſägewerkverwalter Arn. Kuhn⸗Königs⸗ 
berg T. Herrn Julius Dittrich⸗ 
Braunsberg T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Adolf 
Krüger⸗Plaſchken, 70 J. — Herr 
Kaufm. Ewald Staniſch⸗Pr. Eylau, 
RS. Herr Gerichtsvollzieher 
Hermann Heyke⸗Graudenz, 41 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. November 1893. 
Geburten: Poſt⸗Aſſiſtent Ernſt 
Skibbe 1 S. — Heizer Carl Spinger 
1 S. — Kaufmann Eugen Frenzel 
1 T. — Schloſſer Guſtav Fiebel 1 T. 
Aufgebote: Buchhalter Paul 
Zimmermann⸗Puppen mit Agnes Boe⸗ 
wig⸗Elbing. — Beſitzer Ernſt Wenzel⸗ 
Neu⸗Dollſtädt mit Auguſte Feierabend⸗ 
Elbing. — Metalldreher Joh. Doblun 

mit Henriette Klang. 

Sterbefälle: Schiffer Ad. Butgereit 


aus Danzig, 64 J. — Polizeiſergeant IE 


Carl Schmidt T. 9 J. — Heizer Carl 
Spinger S. 24 St. 
N M Ken 
4 Heute wurde uns ein kräftiger 
Junge geboren. 

J. Jacobsberg u. Frau. > 
F 


Liedertatel. 


Donnerstag, den 16. Novbr., |® 


Abends 8 Uhr: 


Damen-Abend 


in den Sälen der Bürger-Ressouree. 
Jedes Mitglied erhält von Mitt- 
woch ab 2 Eintrittskarten bei Herrn 
Robert Holtin, Schmiedestr. 4. 
Der Vorstand. 


Rellouree Irmanitas, 


Mittwoch, den 29. November er., 
Abends 8 Uhr: 


BALL. 
Das Comite. 
Wie alljährlich findet auch in dieſem 


c= 


17. Dezember 1893, 
Nachm. 4 Uhr, 


die Verlooſung 


der eingegangenen Geſchenke, verbunden 


25 Concert, Buffet 


zum Beſten der hieſigen Kinder⸗ 


bewahranftalten 
in der Bürger⸗Reſſouree ſtatt. 

Frau Herrmann iſt von uns 
mit dem Vertrieb der Looſe beauftragt 
und bitten wir um reichliche Abnahme. 
Ferner bitten wir die geehrten 
Gönner und Gönnerinnen, das Beſtehen 
der hieſigen Kinderbewahranſtalten auch 
in dieſem Jahre durch Zuwendung von 
zur Verlooſung geeigneten Geſchenken 
gütigſt unterſtützen zu wollen, zu deren 
Annahme die Unterzeichneten gerne be⸗ 
reit ſind. 

Elbing, im November 1893. 

Der Vorſtand der hieſigen Kinder⸗ 
bewahranſtalten. 
Auguste Schemionek. 
Charlotte Schiefferdecker. 
Bertha von Ingersleben. 
Malwine Hermann. 

Dr. Lenz. Herrm. Wiens. 
Oscar Axt. Herm. Tiessen. 


E ( — 

3000 M. find ſofort oder ſpäter 
auf ein ſtädtiſches oder ländliches 
Grundſtück z. erſten Stelle zu vergeben. 
Offerten unter B. B. in d. Exped. d. Ztg. 


"CH 


TE 
ACH, ** 
. 


nacht 


2 


8. 


Der allgemeine jährlich stattfindende Ausverkauf 
zurückgesetzter Waaren us sämmtlichen Lägern ist eröfnet! 


Wir empfehlen besonders: 


Lieder- und Duetten-Abend 


genHildach 


(Begleitung: Herr Victor Beigel) 


Sonntag, den 19. November, Abends 8 Uhr, 


im Casino Saal. 
Billets zu 3 M., 2 M., 1,50 M. und 1 M., sowie Texte à 15 Pf. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Gewerbehaus. TB 
Ritter's Original- Liliputaner. 


Täglich Vorſtellungen. Aufang 8 Uhr. 
Entree 75 Pf., im Vorverkauf bei Henn Saen id 60 Pf. 
Mittwoch, den 15. November, Nachm. von 57 Uhr: 


Anna und Eu 


ENTER — . 
3 N DEREN De 
ER pe Sr 


D Ex 
Ra RR N RE 
ENTER N EDEN 


8 


verkauf 


Bekanntmachung. 


Für die im Baubezirke Marienburg 
belegenen Provinzial⸗Chauſſeen ſollen pro 
Etatsjahr 1894/95 die Lieferungen der 
Unterhaltungs⸗ Materialien, die 
Brückenreparaturen, die Pflaſter⸗ 
und Walzarbeiten, ſowie die Ab⸗ 
fuhr des Chauſſeeabraumes im 
Wege des öffentlichen Angebotes an die 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zur Vergebung dieſer Lieferungen 
und Leiſtungen ſtehen folgende Termine an: 

1) In Marienwerder auf 

Donnerſtag, 23. November er., 
5 Vormittags 9 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn Rohfleiſch; 

2) in Elbing auf 
Freitag, den 24. November er., 

Vormittags 9 Uhr, 


Al: 


1 
1 


Große Extra Kinder: und Familien ⸗Porſtellung. im Get n ebe 
a ing au 


ntree 50 Pf., Kinder 25 Pf., Billets nur an der Kaſſe. 
Dienſtag, den 14. November: keine Vorſtellung. l 


u 


5 enthalten die neueſten Moden in 
a ih den einzelnen 


Felix B 
‚Sn 


21,000 Mark 
Stiftsgelder find zum 1. Februar kut. 
auf ſichere Hypothek zu begeben. Re⸗ 
flektanten wollen Grundſtücks⸗Taxen reſp. 
Gebäude- und Grundſteuer⸗Mutterrollen⸗ 
Auszüge an uns einſenden. 

Elbing, den 10. November 1893. 


Das Curatorium 


der Pott⸗Cauleſſchen Stiftung. 


ernick. 


Fenſter⸗ u. Thürdichtung, 
Linoleum⸗Läufer, Gummi⸗ 
Tiſchdecken, Wandſchoner, 

Petersburger = 
Gummiſchuhe 
empfiehlt zu Jabrikpreiſen 
Erich Müller, 

Schmiedeſtr. 6. 5 

Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 


ARE 


Beste — für Uhren 
%%, Remontoir-Uhr Ro. 50 
A ee 
5 | 5 
Paaſch“ Broſchure, 
n Briefmarken verjchloffen franco überſandt. 


N oldwasren. Pforzheim 
= Bgarantirt gut gehend, mit 
oc 
Louis Lehrfeld, Pforzheim VI. 
! 
BE zu hab. in all, Buchhdlg., wird v. K. Baarıh, 
50 


beschäftigt 12,000 Arbeiter. 
un 74 echter Nickeikette & 
Für Neruen⸗ u. Gefhlertskenuke 
Hamburg, Banksſtr. 240, geg. Einſend. von 


Neuheiten in Damen⸗Reiſehüten,! 
Facon: Lola, Tyrolienne, Aelpler, reichſte Farbenauswahl. 
Herbſthütchen mit Bandgarnituren v. 75 Uf. un. 
Ungarnirte Damen- u. Mädchen⸗Büte 


in nur modernen Facons und Farben. 


J Garnirte Filz⸗ und Sammethüte | 

5 in aparteſten Zuſammenſtellungen zu f 

ausserordentlich billigen Preisen. 
Meine koloſſalen Läger in 


Herren. Nnaben⸗ 
Tilzhülen 
ſteifen und weichen 
Elbinger Stroh⸗ 
ö ser 


erſtraße 8, 


RES NETT 


fertigen wir ſolide und geſchmackvolle 


* 
25 n OH FR D EEE TEE Be 
3 + S — 

* 

* 


in 
denſelben Tag, 
— e 3 Uhr, 

RE: im Gaſthauſe zum Waldſchlößchen; 

4) in Stuhm auf 
Sonnabend, 25. November er., 
= Vormittags 8 ½ Uhr, 

im Deutſchen Hauſe; 

5) in Ehriſtburg auf 
Montag, den 27. November er., 
A Vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthauſe zur Erholung; 

6) in Marienburg auf 
Dienſtag, den 28. November er., 
i Vormittags 9 Uhr, 

im Hotel Liegmann. 

Pflaſterarbeiten werden in Marien⸗ 
burg und Elbing, Brücken⸗giepa⸗ 
raturen hingegen nur in Marien⸗ 
burg ausgeboten. 

Wongugger und Koſtenanſchläge 
werden in den Terminen bekannt ge⸗ 
macht, auch können dieſelben vorher bei 


Wr 13. November 1893. 
rewke, 
Provinzial⸗Baumeiſter. 


Qualitäten, und geb 


ut Webenſo billi 3 im 
ngros⸗Verkauf. l ii aan in . 


— — 


G. d. Gebauhr 


Flügel- u. Tianino- Fabrik 

5 Königsberg i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873° — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei sturkstem Gebrauch. 
Höchste Tonftlle, leichteste Spielart. 


Theilzahlunge» 
Umtausch gestattet. 

Itustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franeo. 


u. Filzhutfabrik 
owiiz, | 


— 


— 


blutfriſch, p. Pfund 32 ), 
Haſen, vorgewogen, 
Rehe, a. zerlegt, . 
Damtwild, a. zerlegt, 
Faſanen, 
er 12 ER: 
protten, billi ei 
. B. Redantz, Fischmarkt 51, 
Nähe der Hohen Brücke. 


Für Hausfrauen. 


Aus wollenen Lumpen und Wolle 


BERLIN 


Elbing bei Herrn 


Kleider⸗, Mäntel⸗ und Anzug⸗Stoffe i 
z Air 8 ’ u haben n 
u Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Schlaf, Pferde⸗ und Reiſedecken, ge⸗ b 
„ \ 7 7 R. Selckmann, 
muſterte u. einfarbige X f 
ie aufge Flanelle, Bortieren 
855 Muſter umgehend und franeo. — 
arzer Wollwaaren-Fabrik, Goslar a. H. 


N N 
5 Jahre Garantie N 


G 
7 per Sfück 3-Mark. 
Etuis, hochfein 


Inn. Mühlendamm 33. 


5 Eleganteſte Fabrikat. 
und modernſte Ausführung — 
5 ſämmtlicher Der Eiſenbahn⸗ 


RE 


Ein herrſch. Wohnhaus 
im Mittelpunkt der Stadt iſt preiswerth 
zu verkaufen. Adreſſen sub B. F. in 
der Expedition d. Ztg. erbeten. 


lumen⸗Arrangements! 
e nn Fahrplan 
Winterausgabe 189394, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Kleiderstoffen und Besätzen, 

Wintermänteln, Capes und Jaquettes, 
Radmänteln, Morgenröcken, 
Unterröcken und Schürzen, 

Dee Regenschir men. &3 


N u 1893er 
Gemüle-Conlerven 


von C. Th. Lampe, Braunſchweig, Hoflief., 
empfiehlt 
William Vollmeister. 


dem Unterzeichneten eingejehen werden. 7 


Ammonin 


für Wasch- 
und Reiniemeszwecke, 


in Originalpacketen 


Preis 10 Pfennig 


ermöglicht leichte, schnelle und 
gründliche. Reinigung von 
weisser und farbiger Wäsche, 
Kleidungsstücken aller Stoffe, 
sowie gewerblichen und häus- 
lichen Geräthschaften ohne 
jeden Angriff derselben 


50% Seifen- krsparniss. 


Zu haben in allen Droguen-, 
Material-, Colonial- und 
Seifenhandlungen. 


General. Depot bei 
William Vollmeister. 


—— 


Neue Sendung 
von 


1 (Ontinenlal 


bee 


Tarragona 
ind zu Originalpreisen zu haben 
in Elbing bei William 
Vollmeister, Inn. Mühlen- 

damm No. 19a. 


8 | Die fortwährenden Verwechs- | 
= lungen mit neuen Bodega- | 
Firmen werden durch Beacht- | 


Offerten unter E. 261 beliebe man 
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden. 


Vorſchriftsmüßige 


post-Pachet-Adressen 


mit beliebiger Firma bedruck 
( 1000 Stück ruckt) 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


4 15 Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


H. Gaartz’ a 
Buch⸗ und Aceidenz-⸗Druckerei. 
Elbing. 


Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 


Exped. der Altpr. Ztg. Eining bei Rud. Sausse erhältlich. 


5 


BR 


—— nn u) 


Nr. 269. 


Aus unſerer Zeit. 


1) Von J. Fichtner. 
Nachdruck verboten. 


Der 2. April des Jahres 1857 neigte ſi 
—4 Ende zu. Es war ein Aer Al, 
cher Tag geweſen, und noch ſpielten die 
Strahlen der ſcheidenden Sonue um die alter⸗ 
thümlichen, ſpitzigen Giebel einer alten Feſtungs⸗ 
ſtadt Schleſiens. In den engen, anſteigenden 
Straßen und Gaſſen berrſchte bereits leiſe 
Dämmerung; muntere Kinderſchaaren tummelten 
ſich lärmend und jauchzend, kollerten die ftel- 
nernen Stufen und Treppen hinab und freuten 
ſich des kommenden Frühlings. Kaum ge⸗ 
wahrten ſie es, daß ein ſchwer beladenes Fuhr⸗ 
werk die Straße heranpolterte, bis ein kräftiger 
Peitſchenknall die Schaar erſchreckte und zur 
Seite trieb. Gaffend muſterten fie den höchſt 
einfachen, aber faſt noch neuen Hausrath, mit 
dem das Fuhrwerk vollgepackt war. 
Einige Jungen wollten eben ihre Witze dar⸗ 
über reißen, verſtummten aber ſoſort, als ſie 
einen großen, ſtarken Mann gewahrten, der uns 
mittelbar hinter dem Fuhrwerk herſchritt und 
einen Kinderwagen hinter ſich herzog, der neben 
allerlei Bündeln ein hübſches, ſchlafendes Kind 
in ſich barg. 

Die fat hünenhaſte Geſtalt des Mannes 
deutete auf große Körperkraft; die ſtarke 
dial die dichten Brauen und ein paar dunkle, 

Energzeingend und klug blickende Augen verrietben 
um — ei Intelligenz, während ein weicher Zug 
Zörtlicht lerlioſen Mund auf Gutmüthigkeit und 
ländlich eit deutete. Gekleidet war er einfach, faſt 
So 25 enbar trug er ſeinen langen 
0 untagsrock, derbe, langſchäftige Stiefeln, ein 

untes Halstuch, und unter einer breiten Deckel⸗ 
mütze quoll dunkles, krauſes Haar hervor. So 
einfach die Erſcheinung dieſes Mannes war, fo 
machte fie doch einen gewiſſen Eindruck, dem 
ſich ſelbſt die lärmende Kinderſchaar nicht ent⸗ 
ziehen konnte, obwohl es keineswegs Furcht war, 
was ſie zum Schweigen brachte. 

Eine noch ſehr junge Frau ſchritt hinterdrein, 
die Hand auf die Lehne des Wagens geſtützt, 
was auf ar ae deutete; auch ſie war einfach, 
aber ſauber gekleidet, und man vermuthete wohl 
nicht mit Unrecht in ihr ein ehemaliges, fleißiges 
und anſtändiges Dienſtmädchen. 

Begleitet von den größten Gaſſenjungen war 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 15. November. 


— 


1893. 


der Wagen die Straße hinangehumpelt, fuhr 
über den mit verſchwärzten Häuſern umgebenen 
Marktplatz die entgegengeſetzte Gaſſe hinunter, 
und hielt endlich beinahe vor dem letzten Hauſe 
innerhalb der Feſtungswerke. 

In Folge des plötzlichen Anhaltens erwachte 
der kleine Krauskopf im Kinderwagen, ſtrampelte 
mit Händen und Füßen und ſuchte ſich von dem 
verſchiedenen Gepäck freizumachen. 
hne ſich um etwas Anderes zu kümmern, 
nahm der Vater den Kleinen ſorgſam heraus 
und fragte: 

„Haſt Du Hunger, mein Liebling?“ 

Mit großen Augen ſchaute der kleine Bube 
um ſich, und klatſchte in die Händchen. 

„Marie, hol' ihm doch gleich eine Semmel; 
dort iſt ein Bäckerladen. Hier haſt Du Geld“, 
bat der Vater, welcher ganz beglückt in das 
vom Schlaf glühende Geſichtchen des Kleines 
blickte. 

„Nun, Meiſter, wer wird uns denn abladen 
helfen?“ fragte der Kutſcher, ſich auf ſeine Peitſche 


tützend. 
ſtützen wir ſelber! Hier, trink erſt 


„Das beſorgen 
einen Schluck.“ 

Der Schmiedemeiſter Karl Brauner kramte 
in dem Kinderwagen, brachte eine anſehnliche 
Flaſche hervor und reichte ſie dem Kutſcher. 

„Auf gut Glück, Meiſter!“ ſprach dieſer, und 
ſetzte die Flaſche an den Mund. 

„Gott geb's!“ antwortete der Meiſter, und 
trank ebenfalls; dann nahm er ſeiner Frau die 
Semmel ab, reichte ihr die Flaſche und ſagte: 
„Marie, heute trinkſt Du einmal mit!“ 

„Was denkſt Du denn, Karl, auf offener 
Straße?“ ſprach ſie abwehrend. 

„Es hilft nichts“, er, „auf gut Glück in N., 
im neuen Heim!“ 

Er ſetzte ihr die Flaſche an den Mund, und 
ſie mußte wohl oder übel, halb lachend, halb 
ſchmollend, einen herzhaften Schluck zu ſich 
nehmen. 

„Aber nun an die Arbeit; Franz, lang 
indeß das leichte Zeug herunter, ich werde 
m meiner Frau einmal das neue Neſt 
zeigen.“ 

Und während ſich Franz bereitwillig an 
zwanzig Jungenarme entgegenſtreckten, um 
Stühle, Bänke, Körbe ꝛc. in Empfang zu 
nehmen, ſchritt Brauner zu allererſt in die an 
der Seite des Hauſes mit einem Vordach ver⸗ 
ſehene Schmiedewerkſtatt, zeigte ihr Herd und 


Amboß, begrüßte den Hauswirth, welcher 
die Beiden freundlich willkommen hieß, und 
zeigte dann ſeiner Fran die beſcheidene Wohnung, 


beſtehend aus zwei kleinen Zimmern und einem der rechte Fleck war. 


Winkelchen im Hausflur mit einem Sommer⸗ 
kochofen. 

Frau Brauner war ganz befriedigt von der 
Beſichtigung, nahm den Kleinen und ging indeß 
mit dem Hauswirth in deſſen Wohnung, um 
von dem beſchwerlichen Marſche etwas auszu⸗ 
ruhen. 5 

Meiſter Brauner zog ſeinen Sonntagsrock 
aus, band ſich eine blaue Schürze vor und 
machte ſich mit Franz an die Arbeit. Mit 
der geſchäftigen Hülfe der Straßenjugend war 
binnen einer Stunde das Fuhrwerk leer, und 
ſämmtliche Sachen in den beiden Stübchen 


untergebracht. 


Frau Marie packte die Betten aus, lockerte 
ſie auf, ſchichtete ſie auf die Lagerſtätten, be⸗ 
reitete dem kleinen Heinrich ſeine Wiege, fegte 
Stroh und Heu hinaus und verhing die Fenſter 
mit einem Tuche. Unterdeſſen war es voll⸗ 
ſtändig dunkel geworden. Meiſter Brauner 
hatte im Ofen ein luſtiges Feuer angemacht; 
ein Topf Waſſer ſummte auf der Platte, und 
Marie brachte die Caffemühle herbei, um ſich 
nach des Tages Laſt etwas zu laben. 

Franz war mit dem Schimmel nach 
einem nahegelegenen Wirthshauſe gefahren, 
nachdem er noch verſchicedene Male auf „Gut 
Glück! die Flaſche benutzt hatte, und ſo war 
denn bald das junge Ehepaar allein; denn 
Heinrich lag ſchon wieder von der Fahrt ermüdet, 
ſanft ſchlafend in ſeiner Wiege. Bald dampfte 
der Caffee auf dem Tiſche, und Beide ſprechen 
den mitgebrachten Brod⸗ und Wurſtvorräthen 


er zu. 
„ der ſehr gerechtfertigte Appetit 
befriedigt war, und als man auch die Vorgänge 
des Tages genügend beſprochen hatte, legte 
Meiſter Brauner ſein mächtiges Taſchenmeſſer hin, 
und ſtützte ſinnend den Kopf in die Hand. 
Marie räumte den Tiſch ab, ordnete noch wiejes 
und jenes, und ging hin und her. Als aber 
Brauner ſich gar nicht rührte und immerfort in ſich 
hineinſab, legte ſie endlich die Hand auf ſeine 
Schulter. 
„Aber, Karl, was haſt Du nun wieder? 
fragte ſie eiwas ungeduldig. 
Ohne ſeine Stellung zu verändern, ant⸗ 
wortete er: „Ich denke nach, ab s uns hier 
beſſer gehen wird, als in - %- 
„Sit es uns dort etwa ſchlecht gegangen? 
ch dächte, wir hätten keine Noth gelitten; 
Du haſt verdient, was wir gebraucht haben; 
aber Du kannſt einmal nicht genug krigen,“ 
antwortete Marie etwas vorwurfsvoll, „wir 
hätten ruhig dort bleiben können; alle guten 
Freunde und Verwandten hat man im Stich 
laſſen müſſen, weil Du immer weit hinaus 
finnft; hier iſt man fremd und hat Niemand, 
der es gut mit uns meint“, ſchloß fie ſeufzend. 
„Vorläufig haſt Du doch mich und den 


| 


Jungen, und Freunde wirſt Du genug 
finden, wenn Du erſt das nöthige Geld haſt. 
Du weißt, daß dort für meine Pläne nicht 
Die Leute ſind zu 
arm, um den Landbau richtig zu betreiben, und 
die gebirgige Gegend iſt dazu auch nicht geeignet. 
Dort ſitzt alles hinter dem Webſtuhl und hungert. 
Dieſe Gegend hier iſt reich, die Cultur weiter 
fortgeſchritten und die Bauern können etwas 
wagen an ihre Ackergeräthe, weil der Boden 
viel liefert. Dort hätten wir zwanzig Jahre 


ſitzen können, ohne vorwärts zu kommen, und — 


komm her, nz banal 509 er Di ht 
u ſich heran — „Du weißt, wir werden n 
i DR drei ble en, und da muß ich Geld 
verdienen; ich hab's an und in mir und meine 
Kinder ſollen im Leben nicht wiſſen, was Noth 
iſt; dieſer Meinung biſt Du doch auch?“ 

„Du weißt ſchon, wie Du einen zu Deiner 
Meinung bringen kannſt; mach' meinetwegen 
was Du willſt, aber ſetz' Dich heute nicht hin, 
um zu grübeln; morgen kommt das auch noch 
zurecht. Ich denke, heute iſt's Zeit ſich aus⸗ 
zuruhen.“ 

„Recht haſt Du“, erwiderte er, ſtand vom 
Stuhle auf und reckte und dehnte ſich faſt bis 
an die niedrige Decke, „paß auf, was Dir 
träumen wird: das pe ja wahr werden, wenn 
man in einem Hauſe zum erſten Male ſchläft. 
Ich denke, bei mir wird's mit Träumen nicht 
viel werden; ich bin ziemlich müde. 

„Ich denke, Du träumſt bei Tage ſchon 
genug; da löante doch überhaupt nur von 
Pflügen und Eggen die Rede ſein. „Sleh', 
— der Junge träumt vielleicht auch bereits 
davon — oder vielleicht von der Großmutter; 
ach, wenn die wenigſtens hier. bel uns wäre!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Als ein hervorragendes Zeichen 
der Vervollkommnung unſerer Schiff⸗ 
bankunſt it die jüngſt vorgenommene Ver⸗ 
längerung der beiden Lloyddampfer „Bayern“ 


und „Sachſen“ um je 50 Fuß zu betrachten. 


Das Verdienſt, dieſe bisher in ihrer Art 
einzig daſtehende Arbeit vollführt zu haben, 
gebührt der bekannten Schiffswerft von 
Vlohm und Voß in Hamburg. Die jetzigen 
Maße der beiden Schweſterſchiffe betragen 
in engliſchen Fuß: Länge 440, Breite 45, 
Tiefe 32 Fuß 6 Zoll. Die mit den ver⸗ 
längerten Schiffen angeſtellten Probefahrten 
ſind zu völliger Zufriedenheit ausgefallen. 

— Luxus und Wohlthätigkeit. 
Aus Sydney, 2. Oktober, wird der „Frkf. 


Ztg.“ geſchrieben: Drei Jahre hat der Bau, 


zu welchem ein vor wenigen Jahren verſtor⸗ 
bener Menſchenfreund, Thonias Walker, einen 


Betrag von nicht unter 2,000,000 M. letztwillig wollten ziemlich bald auf ihre alten Gewohn⸗ 
beſtimmt hatte, in Anſpruch genommen, und heiten zurückverfallen, aber wir blieben feſt, 
heute erheben ſich an den ſchmucken Ufern und ſchließlich machten ſie unſere Anſchauungs⸗ 
des Parramattafluſſes, wenige Stunden Wegs | weile zu ihrer eigenen. Wir ſchmeichelten 
vom Centrum der Hauptſtadt entfernt, die uns bereits, das County unter ziemlich guter 


reizenden Anlagen des den Namen des vere⸗ 
wigten Begründers tragenden „Walker Cottage 
Hoſpitals“. Aeußerlich eine der ſchönſten 
Zierden der Umgebung, im Innern mit einem 
Luxus ausgeſtattet, wie man ihn anderwärts 
nur in den fürſtlichen Behauſungen der mit 
den Glücksgütern dieſer Erde Geſegnetſten 
antrifft, iſt das Hoſpital dazu beſtimmt, mittel⸗ 
loſen Rekonvaleszenten beiderlei Geſchlechts 
als eine Stätte der Erholung zu dienen. 
Nichts iſt zu dieſem Zwecke geſpart worden; 
neben der mit luxuridſeſter Pracht und dem 
erdenklichſten Komfort ausgeſtatteten Einrich⸗ 
tung find Küche und Keller diejenigen eines 
Gaſthofes allererſten Ranges. Und dabei ſind 
die Räumlichkeiten trotz ihrer großen Aus⸗ 
dehnung auf nur einige 60 Perſonen berechnet. 
Aufnahme und Verpflegung in dieſem, vor 
wenigen Tagen ſeiner edlen Beſtimmung über⸗ 
gebenen Hoſpital ſind vollſtändig koſtenfrei, 
wie denn überhaupt die dort aufgenommenen 
Rekonvaleszenten während der Zeit ihres Auf⸗ 
enthalts, der ſich in keinem Falle unter vier 
Wochen, gerieten ſoll, ausnahmslos als 
„Gaſte“ behandelt und als ſolche bezeichnet 
werden. Dementſprechend erfolgt auch ihre 
Beförderung nach dem Hoſpiz bezw. ihre 
Zurückreiſe nach Sydney ausſchließlich auf 
Koſten der Verwaltung, die von dem Ver⸗ 
ſtorbenen überdies mit den ausreichendſten 
Mitteln ausgeſtattet worden iſt, um das Fort⸗ 
beſtehen dieſes in ſeiner Art zweifelsohne 
einzig daſtehenden „Krankenhauſes“ für alle 
Zeiten e zu I 1 ft ih 
Der „ ona⸗ er“ läſſt na 

Le Pauſe . — einmal von ſich hören. 
In ſeinem gewöhnlichen Kraftſtyl ſchreibt er: 
Die Zeiten haben ſich geändert. Noch vor 
1 glaubte jeder Lokalabonnent des 
99 d 3 Nec e Privilegien zu beſitzen, jo z. 

„das Recht, in unſerer Office herumzu⸗ 
lungern, den Herausgeber bei ſeinem Vorna⸗ 
men zu nennen, ihn zu einem Stehtrunk ein⸗ 
zuladen und ihm kleine Summen Geldes ab- 
zupumpen. Ein ganz beſonderes Privilegium 
beſtand darin, ſich läſterlich zu beſaufen, die 
Straßen mit ſeinem Gebrüll zu erfüllen und 
ſchließlich mit dem ſchäbigen Klepper durch 
unſere Office zu reiten. Vor zehn oder zwölf 
Monaten zeigten wir an, daß alle dieſe Pri⸗ 
vilegien erloſchen ſeien, und daß der „Kicker“ 
fürderhin im Sinne eines großſtädtiſchen Blat⸗ 
tes geleitet werden würde. Die Jungens 


Kontrole zu haben, als am letzten Dienstag 
ein guter Schotte, Namens Shellbank, welcher 
jenſeits des Plum Creek eine Klapperſchlangen⸗ 
Farm betreibt, in ſchnapsſeliger Stimmung 
nach der Stadt kam und mit ſeinem Maul⸗ 
thier durch die Redaktionsräume des größten 
Familienblattes des Weſtens zu galoppiren 
verſuchte. Wir ſtanden gerade an der Thür⸗ 
ſchwelle und proteſtirten. Das alte Rauhbein 
aber beſtand auf ſeinem Vorhaben, und ſein 
unbändiges Gebrüll verſammelte bald eine 
aufgeregte, wogende Menge um uns. Wir 
hätten es nicht für recht gehalten, auf ihn zu 
ſchießen, ſo kriegten wir ihn, als unſere Ge⸗ 
duld erſchöpft war, von ſeinem Klepper her⸗ 
unter und walkten ihn ſo tüchtig durch, daß 
er wie ein im Buſch verirrtes Kind heulte. 
Er war dann ſo zahm und niedergeſchlagen, 
daß wir Mitleid mit ihm fühlten und es ein⸗ 
einrichteten, daß er durch den Blue Mountain 
Saloon reiten und durch die Hinterthür acht 
Fuß tief herabſetzen durfte. Dies iſt aber, 
wir betonen es auf das Schärfſte, der Letzte, 
der ſo leichten Kaufes davonkommt. Es 
fällt uns gewiß nicht ein, die ungebundene 
Freiheit des glorreichen Weſtens einengen zu 
wollen, aber dieſe ungebundene Freiheit muß 
mit dem geſunden Menſchenverſtand Hand in 
Hand gehen. Die Zeiten haben ſich geändert 
und ändern ſich beſtändig, und die alten 
Vorſintflutler dieſer Gegend, welche ſich der 
neuen Ordnung der Dinge nicht anpaſſen 
ae müſſen nach Höhlen in den Bergen 
uchen. 5 


— Eine Liebestragödie mit gutem 
Ausgang. Aus Paris ſchreibt man: Vor 
kurzer Zeit kam eine ſtattliche Brünette, die 
nur 22 Jahre alt, Malerin ſein will und 
ſich Adila Parentie de Nanteuilloy Marquiſe 
d'Harcourt nannte, zu dem Polizei⸗Commiſſar 
des Champs⸗Elyſées⸗Viertels und erzählte 
ihm einen Roman, in welchem ſie und ein 
italieniſcher Offizier, ihr Liebhaber, die 
Hauptrollen ſpielen. Der Italiener war, 
wie ſie erzählte, furchtbar eiferſüchtig und 
machte ihr das Leben ſauer. Für vorgeſtern 
Abend nahm Mlle. Adila die Einladung zu 
einem Souper bei ihrem Liebhaber, den ſie 
unter dem Namen Maderna kannte, an. 
Der Tiſch war prunkvoll gedeckt und mit 
Blumen beſtreut. Maderna machte ihr nun 
die unerwartete Eröffnung, daß ſie zuſammen 


ein letztes Liebesmahl halten und dann ſter⸗ 
ben ſollten. Das paßte der Künſtlerin kei⸗ 
neswegs, obwohl ſie dem ſchönen Offizier 
zu wiederholten Malen geſchworen hatte 
ſie wünſchte für ihn und mit ihm zu ſterben. 


Da ſie aber ſah, daß Maderna auf ſeine 


Schrulle verſeſſen war, willigte ſie halb ein 
und ſtellte nur die Bedingung, ſie wolle 
erſt nach ihrer Wohnung gehen, um dort 
ein weißes Kleid für den ernſten Moment 
anzuziehen. Der Italiener hatte aber Eile 
und führte ſie in ſein Schlafzimmer, wo er 
ſchon 5 Kohlenbecken bereit hielt. Als er 
ihr Entſetzen über dieſe Zurüſtungen ſah, 
meinte er, der Erſtickungstod ſei nicht nach 
Jedermanns Geſchmack; er wolle es daher 
kürzer machen, zog einen Revolver und 
ſchoß; aber Adila ſchlug ihn noch rechtzeitig 
auf die Hand und es geſchah kein Unglück. 
Nachbarn eilten herbei, allein dieſe fanden 
das Paar Champagner trinkend und Kuchen 
eſſend. Sie zogen ſich wieder zurück, über⸗ 
zeugt, der Schuß müſſe anderswo 
ſein. Maderna hatte aber einmal die fixe 
Idee, ſie müßten zuſammen ſterben, und 
Adila ließ nicht von der ihrigen ab, ſie 
müſſe ein Brautkleid anziehen. Der Ita⸗ 
liener begleitete ſie bis an ihre Hausthüre, 
nachdem aber der Fiaker mehrere Stunden 
vergeblich gewartet hatte, entfernte er ſich. 
Dem Unterſuchungsrichter Dopffer geſtand 
Maderna, der übrigens Caravaglia heißt, 
er hätte allerdings ſeiner Geliebten einen 
romantiſchen Tod vorgeſchlagen, aber nur, 
um ſie los zu werden, denn ſie ſei eine 
wahre Klette und hätte ihn um all ſein 
Geld zu bringen verſucht. Dieſe Behauptung 
erhärtete er durch ihre Briefe, in denen 
Liebesſchwüre und Geldforderungen ab⸗ 
wechſelten. Mlle. Adila heißt ee 
und ihre Künſtlerſchaft ſoll ſich auf Modell⸗ 
ſitzen in Malerateliers beſchränken. Cara⸗ 
vaglia bleibt dennoch vorläufig in Kei Er 
iſt Deſerteur des 6. Berſaglieri⸗Regiments 
und ohne Exiſtenzmittel. 


— Gladſtoue und fein Arzt. Was 
Prof. Schweninger für Fürſt Bismarck, das 
war der jetzt verſtorbene Arzt Sir Andrew 
Clarke für den Premier Gladſtone. Dieſer 
iſt ein ausgezeichneter Patient: er gehorcht 
ſeinem Arzte in allem. Sir Andrew hielt nie 
den Premier davon zurück, zu arbeiten; im 
Gegentheil, er ermunterte ihn dazu. Was er 
verbot, waren öffentliche Diners. In ſeiner 
Behandlungsweiſe ſpielt die Diät die erſte 
Stelle, Medizin ſtand im Hintergrund. Vor 
zehn Jahren klagte der Premier oft über neu⸗ 


efallen 


ralgiſche Schmerzen und Erkältungen. Dieſe 
Uebel ſcheinen ihn jetzt ganz verlaſſen zu ha⸗ 
ben. Clarke ſah hauptſächlich darauf, daß 
der Premier ſich nicht plötzlichen Witterungs⸗ 
veränderungen ausſetzte; das war ſeine Haupt⸗ 
ſorge. Clarke war auch der Leibarzt und 
Freund des verſtorbentn Dichters Lord 
Tennyſon. 


* Heiteres. 


* [Nie verlegen.] Oberkellner (zum Wirth): 
„Das 9 fin ur hautgout. Was thun 9* 
8 ie; (nach ee en „Setzen 

e's unter euheiten un 5 
he in de siécle!“ nennen Sie's 


* 


» [Ueberraſchender Erfolg] Mir ſcheint 
gar, Du lernſt italieniſch?“ — „Das weißt Du 
nicht? Schon ſeit ſechs Monaten; ich halte mir 
ja einen Meiſter? — „Und Du Haft ſchon 
Erfolge zu verzeichnen?“ — „O ſpärlich — er 
ſpricht ſchon ſo ziemlich deutſch!“ 


* 


* [Kinder von heute.] Herr Müller er: 
fährt, daß fein Söhnchen Fritz in der Regel 
den letzten Platz in der Klaſſe einnimmt, 
während deſſen Spielkamerad Karl immer 
Primus iſt. „Ja, ja,“ ſagt Müller am Schluß 
einer kleinen Straſpredigt, „Karlchens Papa iſt 
ſehr zu beneiden.“ „Nein, Papa, wahrhaftig 
nicht.“ „Wieſo?“ „Weil er vor drei Tagen 
Pleite machte.“ 


„[Steuerprojekt.] Im „Bayr. Vaterland“ 
funden. wir das aan he Ba ki Sa ; 
n „fie 


Braucht ihr Geld für eure Steuern, 
Warum ſich jo lange quälen ? 
Nehmt, was ſich in Hülle findet, 
Steuern auf die Hundeſeelen! 


* 


* [Strenge Juſtiz.] Schutzmann (in die 
Wache tretend): „Der Bengel hier bat den 
Dreibund verläſtert, Herr Inſpektor! — Drei 
Bund für'n Pfennig hat er gerufen!“ — Junge 
(beulend): „Billiger kann ich den Kalmus doch 
nich verkofen!“ 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing. 
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